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Die Interventionspolitik. 

(Von unserera Rio-St.-Mitarl^iter.) 

Wir wissen iiicht g-enau, wie oít die llegierung 
(les Marschall Hermes schon die Versicherung ab- 
gegeben hat, daS sie iiiclit daran denke, in den Staa- 
ten z,u intervenieren. Jedeiifalls ist es aber beijedsr 
Uelegenheit immei' wieder von neuein versicliert 
worden, sowohl kurz vor der Intervention in Per-! 
Jiaanbuco, ais auch kurz vor der in Bahia. Man kann ! 
ja wohl sageiL, dali die Intervention in Pernambuco 
auf "Wunsch des damaligen Governadors erfolgte, 
der die Bundesi-egierung aber doch um Schutz vor 
den Bundestruppen gebeten liatte, welclie sich un- 
befugter Weise in die Staatspolitik einmischten. Mit 
der Intervention liãtte deshalb nicJit der an der Sache 
interessierten General betraut "werden dürfeii. son- j 
dern ein anderer unparteiischer Offizier. i 

In Bahia, wo der (íovernador sich am 11. ds. Mts. | 
ebenfalls genôtigt gesehen hat, zu demissionierc]!, i 
lag die Sache anders. Ilier handelte es sich um die! 
Durthführung einer voni Bundesricliter getroffenen 
Verfügrung, welche die Staatsregierung unbedingt i 
hcitte respektieren müssen, Avenn sie sich auch sagen J 
nmOte, dalJ das Verhalten des Richters niu" darauf 
berochnet war, seine Partei, die Konservativen, zu) 
begünstigen. Um so mehr hátte sie in diesem Falle ; 
nachgeben müssen, ais doch das dén Mitgliedern der ■ 
Opposition gewâhrte Habeas Corpus keinen anderen 
Zweck hatte, ais den Bundestruppen einen Vorwand 
zuf Intervention zu geben. AuBerdem hâtte der Go- 
vernador doch einsehen müssen, dafi er mit seiner 
Polizei, "welche ja sehr gut und zahlreich gewesen 
sein mag, nicht gegen die Bundestruppen aufkommen 
konnte, deren Ài-tillerie ,allein genügt hâtte, die 
ganze Polizei unschãdlich zu machen. Es sind je- 
denfalls eine ganze Reihe von Menschenleben bei 
dem Zusammenstoü der Polizei mit den Bundestrup- 
pen ums Leben gekommen, ein ganz zweck- und 
uutzloses BlutvergieBen, für ■\velches man den Go- 
vernador ganz allein verantwortlich machen wird. 

In Pernambuco war die Lage bedeutend unklarer. 
Die Berichte des Distriktkommananten widerspre- 
cheji. donen des früheren Governadors in den Haupt- 
punkten, sodalJ man nicht recht weiü, wem man 
glauben soll. Beide haben in den Zeitungen ihre Be- 
richte verõffentlicht und der Ex-Governador Esta- 
cio (joimbra beabsichtigt, die genaue Geschichte der 
Vergewaltigung der ytaatsi-egierung in einem Mani- 
fest an dio Nation zu verõffentlichen. Er hat aber 
ii) weiteren Unterredungen mit Vertretern von Zei- 
tungen "bereits die Hauptpunkte seincs Manifests 
luitgeteilt und es ist nicht zu leugnen, dali seine An- 
gaben den Eindruck einer walu-heitsgetreuen und 
gewisserihaften Bericiiterstattung jnaclien. Er be- 
Jiauptet, General Carlos Pinto sei offenbar bestrebt, 
die Verantwortung íür die Ereignisse in Recife von 
sich abzuwãlzen. Er leugne deshalb jetzt Tat.sachen, 
welche er, der Governador, s. Z. in seiner Botschaft 
an den StaatskongreC mit denselben "Worten geschil- 
dert habe, ohne daB der General damals irgendwie 
dagegen protestiert habe. Wenn seine Behaujjtungen 
unwahi- gewesen wâren, hatte der General doch 
sicher schon damals protestiert, was aber nicht ge- 
schehen sei. Coimbra sagte weiter, daíJ man ilmi Vor- 
würfe mache, weil cr den Polizeidienst ohne weiteres 
den Bundestruppen überlassen habe. Dies sei aber 
mir ini allgemeinen Interesse geschehen, da er unter 
allen Umstanden BlutvergieBen habe vemieiden 
wollen. .Jedoch habe er nicht darum gebeten, sondem 
CJeneral Pinto habe ihin seine Hilfc angeboten. Er 
habe das Angebot sehr gerne angenommen, da ver- 
einbart worden sei, daíJ die Truppen unter der Auf- 
sicht des Polizeichefs slehen sollten und ein solciies 
Zusammenarbeiten der Bundestruppen mit der Poli- 
zei doch nichts Seltenes sei. Die Ti'ui)pen hatten nur 
in der inneren ytadt Dienst zu tun, wahrend in den 
Vorstadten nach wie vor die Polizei den Dienst vcr- 
8aJi. Einige Tage sei es dann ganz gut gegangeu; je- 
doch handelten dio Truppen zuletzt ganz eigenmacli- 
tig. Dem Polizeichef wurden keinerlei Mitteilungen 
mehr über vorgenommeno iVcrhaftungen usw. ge- 
inacht und die Soldaten liesscn den Põbcl nach Be- 
lieben i^chalten und walten. Ais die "Wagen der Lim- 
peza Publica verbrannt und die Straíiensclülder dei' 
Rua Rosa e Silva abgerissen wurden, standen die 
Patrouillen der ,Bunddestruppen ais inüssige Zuschau- 
er daJjei. 

Der Meineid. 
Roman von Artur Zapp. 

(Fortsetzung.) 
„So?" Der Ilntersuchungsrichter spielte den 

Çeberraschten. „So? Ich habe aus den vorgefunde- 
jn Bríefschaften des Lôhr gesehen, daü er im 

'uchthause gesessen hat. Sie, Ilerr Brunner, sind in 
der ganzen Stadt ais ein tadellos elirenwerter Mann 
bekaftnt, da muü es doch Befremden erregen, dali 

vnit solch einem Menschen Freundschaft hielten. 
^cheineTi ja aucli liier noch ais Freund gegen ihn 

fiandelt zu haben. Aber vielleicht war Ihnen der 
jnkle Punkt in dem Vorlebon des Lõhr nicht so 

fenau bekaimt?" 
,,Doch. Aber ich sagte mir, mau diii-fe einen 

I Menschen nicht verdamnien, weil er einmal im 
Jugendleichtsinn eine schlechtc Tat begangen, man 

j dürfe ihm nicht die Mittel, wieder ein ordentlichcr 
Mensch zu werden, versagen.'' 

,,Sehr schon, selu- edel gedacht", lobte der Beamte. 
,lk>ch gelien wir jetzt zu einem anderen Punkte 

[über. Sie waren, ais die Tat geschali - - ain Abend 
[des 29. September - - nicht zu llause?'" 

„Nein.'' 
,,Sio hatten — so erzálilte nür liir Herr Sclnvie- 

Igervater — eine Verabredung mit Ilerrn Doktor 
iRother?" 

..Jawohl." 
,,Und Sie wai"en tatsàchlich am Alx^nd des 29. 

[Septembcr mit Doktor Rother zusamnien?" 
IJer Gefragte zauderte ein wtnig, bejahte aber (iann 

|iuit halblauter, etwas uiisicherer Stimme. 
Der Untersuchungsrichter, der bislier in einer non- 

Iclialanten. fast gemütlichen Weise gesprochen und 
jnur ab und zu einen verstohlenen, forschenden Blick 
Inacli seinem Gegenüber geworfen hatte. richtete soi- 
Trien Oberkõrper mit plõtzlichcm Rucke in eine straffe 
(llalhmg luid seine Stinnne nahm mit einemmal einen 

■niHten, gewichtitjen, droiienden Tun an. ,.Abt^'. IIoit 
|líniiiner, Sie sagen mir ja die Unwahrheit!"' 

Ocj- Vorgeladene fiihi- schreckhaft zusamniL-n, .sah 
[lectürzt, unfahig zu einer ErAviderung, zu dem Rich 
ler hinüber. 

,,Sie wai^en nicht "nüt Herrn Doktor Rother zu 
iimnen," fuhr dieser mit erhobener Stimme foit 

|,Sie waren — im "Waldchen vor der Stadt!"' 
Es entging dem scharf beobachtenden Beamten na 

lürlich nicht, dalS der Vorgeladene sich heftig ver 
làrbtD, daJJ ein leises Zittern durch seinen Kõrpei' 

Ais ganz falsch bezeichnet Coimbra den Vorfall mit 
der geheimnisvollen Alvarenga (ein schwerfãlliges 
Ruderboot, wie sie auf dem Rio Capiberibe vielfach 
gebraucht werden). ,Von einem solchen Boote aus 
sollen Polizeisoldaten auf die Patrouillen der Bun- 
destruppen geschossen haben, wodurch dann der 
Konflikt entstanden sein soll, welcher zur Beschies- 
sung des Regierungspalastes führte. Bei diesen Kon- 
flikten ist aber weder ein Polizeisoldat, noch irgend 
eine andere Person verwundet worden, welche zur 
Partei der Regierung gehôrte. Auch das Boot, auf 
welchem angeblich Polizisten gewesen sein sollen, 
welche zum Teil erschossen und teilweise verwundet 
sein sollten, ist niemals zum Vorschein. gekommen. 
"Wiire an der Sache etwas AVahres gewesen, so ware 
esd em General Pinto doch sicher nicht schwer ge- 
fallcn, des Bootes habhaft zu werden, um dasselbc 
mit den respektiven Leichen ais Corpus delicti vor- 
zuführen. 

Xachdem die Polizei den Dienst in der Stadt wie- 
der übei-nomíneu hatte, merkte man bald, daU die 
Polizei dem Põbel gegenüber machtlos sei, da der- 
selbe offenbar unter dem Schutze der Bundestrup- 
pen stand. Die Ruliestõrungen begannen wieder, und 
CAveim die Polizei die Ruhestõrer verfolgte, um sie 
zu verhaften, flüchteten diese in die der Bundeska- 
serne gegenüberliegenden Hâusor, wohin die Polizei 
nicht kommen durfte, da der General erklàrte, daíJ 
er das nicht zugeben dürfe. Auf diese Weise war die 
Polizei kaltgostellt und die Konflikte nahmen kein 
Ende. Der General Avollte nun den Polizeidienst wie- 
der übernehmen und tat dies auch, ohne vom Go- 
vernador darum gebeten worden zu sein. Der Go- 
vernador zog es vielmehr vor, den Bundesprasiden- 
ben um Intervention zu bitten. Auf Anordnung des 
Bundesprásidenten übemahmen dann die Bundestrup- 
pen den Polizeidienst wieder. General Pinto wollte 
auch das Kommando über die Poüzeitnippen über- 
nehmen, was der Governador jedoch ablehnte, ob- 
gleich er versprach, dieselben im Notfalle zur Ver- 
fügung zu stellen. Ais ganz falsch bezeichnet Coim- 
bra die Behauptung, die Bundestruppen seien dann 
von der Polizei angegriffen Avorden. Er versicliert, 
die Polizei sei alsbald entwaffnet worden, sodaíi nur 
dio wachestehenden Soldaten ihre Gewehre behiel- 
ten. Das ^u dem An^iíTiff durch die Polizei nichts 
Wahres war, kann man am besten daraus ersehen, 
dali von den ikmdesti'up{)en nicht ein einziger ver- 
wiuidet worden sei, wie der General selb.st habe zu- 
geben müssen. Man habo den angeblichen Angriff 
nur ais Vorwand genommen, um zum offenen An- 
griff gegen den Governador vorgehen zu kõnnen. 
Das Polizeigebáude, wo der Governador Wohnung 
genonunen hatte, wurdo nun von den Ruhestõrerii 
und Soldaten beschossen, ohne dali der General ir- 
gend etwas tot, um der Schielierei ein Ende zu ma- 
chen. Es wurde sogar eine Mitrailleuse vor dem Po- 
lizeigebaude aufgefahren, welche aber zimi Glück 
alsbald unbrauchbar wurde. Darauflun schickte der 
Governador einen seiner Freunde zu General Pinto 
mit der Mitteilung, daíi er sich genôtigt sehe, sich 
in ein auslãndisches Konsulat zu flüchten, falls die 
Beschieüung fortdauere. Der General versprach, die 
nõtigen Anordnungen zu treffen und lieíi dom Gover- 
nador sagen, er mõge doch zu ihm in dio Kaserno 
kommen, wenn er sich nicht .sicher fühle. 

Da das Polizeigeb<ãudo infolge der BeschieCung 
xinbewohnbar geworden, siedelte der Governador 
wieder nach dem Regierungspalast über und da die 
Lage sich immer mehr zuspitzte, entschloB er sich 
endlich, sich nach seinem Engenho Morim im Mu- 
nizip Barreiras zu beg^eben, welches an der Grenze 
von Aladas liegt. 

Er hinterlieíJ dem Generalsokretàr die nõtigen Ver- 
haltmaíiregeln, übergab aber die Regiening niclit 
da er das Staatsgebiet nicht verlieü. General Pinto 
jedoch hielt den Generalsekretar und den S-','kretar 
des Governadors im Palast g-efangen und lieíi dun 
l. Viceprâsidenten des Senats, der sich nach Limo- 
eiro geflüchtet hatte, von seinen Soldaten nach dor 
Hauptstadt bringen, wo er gezwungen wurde, die Re- 
gierung zu übernehmen. 

Das ist in der ílauptsache die Geschichte der In- 
tervention in Pernambuco, wodurch es moglich ge- 
M"orden ist, den General Dantas Bíirreto an die Re- 
igierang zu bringen, obwoiil er bei der Walil nicht die 
Majoritat gehabt hatte. Das Benehmen des Generais 
Pinto ist entschieden nicht kon*ekt gewesen imd wenn 
er es in seinen Berichten an die Reg^ierung auch an- 
dei'es darstellt, so ist es doch klar, daü in Pernam- 

leidlichen Ilaltung zusammenraffen konnte. Er strich 
mit der Hand über die Stirn und ervviderte unsicher: 
,,Ich weiíi nicht, wie Sie zu dieser Annahme kom- 
men.*" 

„Da,s will ich Ilinen sag-en." Der Richter entschloB 
sich zu einem ungestümen, schroffen Vorgehen, um 
den offenbar nicht Vorbereiteten zu überrumpeln und 
ihm im Stm-me díts Gestiindnis abzuringen. ,,Herr 
Doktor Rother selbst hat erklãrt, dali er mit Ihnen 
seit diri Wochen nicht gesprochen hatte. Und dali 
Sie am 29. September um neun Uhr abends im "Walde 

1 mit Lõhr zusammengeboffen sind, das geht ganz 
! ZAveifellos aus diesem Briefe hervor." 
j El' nalim den in der Rocktasche des Ermordeten 
vorgefundenen Brief und liielt ihn dem Aufstehenden 

j und langsam Ilerankommenden vor die Augen. 
,,Ihr SchAviegervater und der Prokurist Ihrer Fir- 

ma sagen, daíi das Ihi-e Handschrift sei, und Sie wer- 
den das nicht leugnen kõnnon." 

Es war ein eigentümhcher Gesichtsausdruck, mit 
dem Kurt Brunner diese Erkliirung aufnahni. Ueber- 
raschung, Bestürzung und starke Betroffenheit spio- 
gelten sich in seinen Mienen wieder. Er schion sich 
im stillen \'orwürfe zu machen, daB er seinerzeit in 
seiner grenzenlosen Aufregung so unvorsichtig ge- 
handelt hatte. 

„Nun, HeiT Brunner, geben Sie zu, daB Sie die- 
sen Brief geschneben haben?" dràngte dér Beamte. 

Der Gefragte kãmpfte noch ein paai' Sekunden 
mit sich; plõtzlich gab er sich einen energisclien 
Ruck und, seinen Blick gelassen zu dem Richter er- 
hebend, erwiderte er; 

,,.Ja, ich habo ihn geschrieben." 
Der Untersuchungsrichter lãchelte befriedigt. 
,,Und wanun luden Sie den Lõhr zu so unge- 

wõhnlich spãter Stunde und an diesen für eine Be- 
sprechung zwischen zwei Mánnern doch gewiB sehr 
ungemütlichen Ort ein?" 
' ,,Ich hatte meine privaten Gründe dazu, die mit 

der Von Ihnen bearbeiteton Sache nichts zu tun habe<n 
und dio Sie deshalb nicht interessieren." 

,.Doch. Diese Gründe interessieren mich sehr und 
sio stehen nüt der Affâre Lõhr in innigstem Zu- 
samnienhange!"' rief der Untersucluingsrichter wi? 
ein Triumphator. „lch weiB, wanun Sie Ihren alten 

I Fmind Ix^stimmten, sich nüt Ihnen zu so spâter 
I Stunde in dem einsamen Waldchen zu treffen." 
; ,,lch glaubo kaum, daB Sie das wissen." gab der 
j andere nüt merkwürdiger Ruhe zurück. 

' ,,Ich will es Ilinen sagua^ Sie wollten" — der 
Sprechende unterbrach sich àrgerlich, denn ein Ge- 

j richtsdiener trat eben ins Zinimer. ,,Was pbfe?" 

buco Sachen vorgekommèn sind, welche nicht hãt-! 
ten vorkommen dürfen und für welche nicht mu- der i 
General, sondem auch die anderen beteihgten Offi- 
ziere zur Rechenschaft gezogen werden sollten. Da-' 
von kann jetzt natürlich keine Rede mehr sein, da | 
sonst auch die Regierungsübemahme des Generais 
Dantas Barreto rückgángig gemacht werden müBte. 1 

X. B. In dem Artikel „Die Instiiikteurfrage im ' 
Senat" in No. 7. ist beim Setzen ein Irrtum unter- i 
laufen. Der Leser stõBt da bei Beginn des dritten 
Absatzes plõtzlich ganz unniotiviert auf die Behaup- 
tvmg, daíi der Senator Azeredo für ,,&olche Ver- ' 
nunftsgründe" nicht zugãngig sei. Diese Gründe fin- 
den sich durch ein Vei-sehen des Setzers erst im ' 
letzten Absatz. Dieser muB zwischen dem zweitcu j 
und dritten Abschnitt ein^eschoben werden, dajnit i 
daô g^naze Sinn bekommt. Wir bitten das Vei-sehen 
entschuldigen zu woUen. ' 1 

Aus aller Welt. 

Dei- wiedergef undene Orcagna. Aus 
Rom meldet man: lias in der Nacht vom 17. auf den 
18. September aus der Kirche Santa Maria Novella 
in Florenz gestohlene Gemãlde von Orcagna, Cluistus 
und Madonna, wurde hier bei einem Antiquar er- 
mittelt und von der Polizei beschlagnahmt. Unter, 
dem Verdacht, an dem Diebstahl beteiligt zu sein,! 
wiu'den zwei Personen verhaftet. | 

Der Selbstmord eines Pari ser Ban-: 
k i e r s erregt, durch die auBergewôhnliche Ai t, aus , 
dem Leben zu scheiden, einiges Aufsehen. Ais der; 
Diener einer Finanzgesellschaft in der Xâhe der 
Bõrse Soniitag morgen in das DLrektionszimmer 
ti-at, fand er den Direktor Paul Tliiel auf dem Sofn 
leblos vor. Von seinem Munde führte ein Schlauch 
in den Kamin, aus dem er die giftigen Diimpfe ein- 
geatmet hatte. Der Arzt koimte mu- noch den Tod 
konstatieren. Er stellte fest, daB der Tote vorher 
noch Chloroform genommen hatte. Der Grund ist 
nicht recht klar; es scheint aber, daB der Bankier 
am Ende seiner Mittal angelangt war. Thiel war 
5.5 Jahre alt und stand in Scheidung mit seiner 
Gattin. 

Die Xobelpreise. Wãhrend im Saale des Ko- 
behnstituts in Christiania der Friedens-Nobelpreis, 
dessen Vergebung bekanntlich in den Iliinden des 
norwegischen 'StorÜiings-Nobelkomitees liegt, an 
Alfretl Fried und den Staatsrat Asser verteilt wur- 
de, fand das groBe Nol>elfest in Stockholm nach 
einem Ttlegramm unseres dortigen Korresponden- 
ten im groBen Saíil der jnusikalischen Akademie 
statt. Der Kõnig und mehrere Mitglieder der schwr- 
dischen und der danischen kõniglichen Familien 
wohnten der Feier bei, ebenso alie Mitglieder der 
schwedischen Regierung und die Minister der Lan- 
der der Preistráger. Matlame Curie, Professor Wien 
und Professor Gullstrand empfingen selbst die Preise. 
]\laeterlinck liegt in Nizza krank. Der belgische Ge- 
sandte nahm den Preis in seinem Namen entgegen. 
Das Fest endete mit einem groBen Bankett, dmn 
Prinz Karl prâsidierte und an dem auch mehtere 
andere Mitglieder der jkõniglichen Familien leit- 
nahnien. 

Bombenexplosion in einem Kino- 
theater. Durch eine Bomlwnexplosion sind in 
einem Lütticher Kienematographenthcater über 30 
Personen schwer verletzt worden. Ein bisher noch 
des Kienematographentheaters in derRuederilar- 
Etablissement gegen 10 Uhr von Menschen voll- 
monie im AVintergarten eine Bombe gelegt. Ais das 
gepfropft war und im Saale võllige Dunkelheit herr- 
schte, explodierte die Bombe. In dem Zuschauerraum 
entstand eine unbeschreibliche Panik. Die Leitung 
des Theaters wurde von dem Zwischenfall so über- 
rascht, daB sie in den ersten zehn Minutei» vergaB, 
das elektri.scho Licht einzuschalten. Daduri:'h wurde 
die Panik natürlich noch vergrõíiert. Ais es end- 
lich im Saale hell wurde, sah man, daB im hinteren 
Teil des Zuschauerraums ,Stüble und Tische voll- 
koimnen demoliert waren. Blut floB am Boden, und 
die Feuerwehrleute, die in dem Etablissement die 
Aufsicht führten, konnten nichts machen, um den 
zahlreich am Boden liegenden Venvundeten zu hel- 
fen. Ais dann aus den nâchsten Tlieatern und weiter 

,,Ahal"" Der Richter sprang auf, beugte sich weit 
íüt^' seinen Tisch und griff eifrig- zu, ais ihm der 
Náliertretende das zusammeengefaltete Blãttchen 
reichte. 

,,Hõren Sie wohl, Hen- Biiinner? aus C.!" rief 
er und schwenkte die Depesche gegen den erbleichend 
in seinen Stuhl Sinkenden. .,Sie en-aten wohl, was 
diese Depesche entliâlt." 

Er liB sie hastig auf, blickte hinein, gab seiner 
Befriedigung durch ein Kopfnicken Ausdruck und 
legte das Blatt vor sich auf den Tisch. 

„Al30, wo wai^en wir stehen"" geblieben, Herr 
Bi-unner? Richtig! Sie hatten den Lõhr unter falschen 
Vorspiegelungen in das AValdchen vor der Stadt ge- 
lockt, weil Einen der Mann, Ihr alter Zuchthaus- 
'genosso aus den .Tahren — der Sprechende blickte 
auf das vor ihm liegende Papier — aus den .lahren 
1896 bis 1898 lástig geworden w^u-. Er hatte Eqires- 
sung auf Erpressung gegen Sie verübt und ais Sie 
saJien, daB Sie sich der steigenden Begehrlichkeit 
des Menschen nicht melu' erwehren koiuiten, ais er 
Dinen wahrschoinlich mit Enlhüllungeii gedroht hatt«, 
von denen Sie annehmen muBten, daB eie Ihre Stel- 
lung hier erschüttem, wenn nicht vernichten würden, 
da griffen Sie in Ihrer Verzweifiung zum Revolver, 
23u diesem Re\x»lver hier — er nahm die Waffe, die 
ebenfalls auf dem Tisclie, von Aktenstüeken bedeckt, 
lag, in die Hand — ünd schossen dem Erpresser eine 
Kugel ins Herz." 

I>er so schwer Beschuldigte sprang erregt auf. 
,,Aber das ist ja Wahnsinn! ' rief er. „lch prote- 

stiere, ich weise die Beschuldigung mit aller í>nt- 
echiedenheit zuinick!" 

Das erlútzte, zuckende Antlitz Brunners spiegelte 
eine tiefte Empõnmg Avieder. 

I>t>r Untersuchungsrichter aber welirte mit einer 
wegwerfenden Bewegung ab. Die Aufregung des líe- 
schuldigten machte offenbar keinen Findruck auf 
ihn. 

,,Sie geben daB Sie am Abend des 29. Sep- 
temlier zwischen neun und zehn Uhr mit Lõhr im 
AValdchen züsammengetroffen sind?" 

„Ja — jawohl I" 
,,Und Sie geben z^i, daü dies hier Ihr Revolver 

ist?" 
> Kiu"t Brunner zôgerte einen Augenblick, senkte 
sein Gesicht in peinlichster Verlegeiihelt und stotterte 
ein leises .Ta. 

,,ísun* nlso!" Der Untersuchungsrichter lâchelte 
trimnphiei-end. „Wos!u leugnen Sie da noch das, was 
sich ganz von selbst aus den von Ihnen bereits zu- 
gestandenen Tatsachen erglbt? Mit diesem Revolver 
wnird» di9 Tat begangen. Aus üim ist, wie festgestolit 

von der Polizei Mannschaften beordert wurden, 
stellte mau fest, daB viele Personen schwer ver- 
wundet waren. Einem Mann waren beide Beine weg- 
gerissen, einem Kinde ein Arm, die übrigen erlitten 
schwere Quetsch- und Brandwunden. Leider war im 
Hause nichts vorhanden, was zur schnellen Ver- 
bindung'- der AVunden hâtte dienen kõnnen. Und auch 
die Hilfsmittel der f^euerwelirleute versagten im 
ersten Augenblick. Aus der Nachbarschaft kamen 
Inehrere Aerzte, unter deren Leitung dann die 
Schwerverletzten in die nãchstliegenden Privat- 
hâuser gebracht wurden. ,Von da schaffte man sie 
spâter in die Spitâler. Nach den bis jetzt festgestell- 
ten Zalilen sind 3-1 Personen schwer verletzt wor- 
den, von denen verschiedene nicht mit dem Leben 
davonkommen dürften. Der Tãter ist bisher noch 
nicht entdeckt worden. 

E X p 1 o s i o n a u f e i n e m e n g 1 i s c h e n D r e a d- 
nought. Auf dem neuen Ueberdreadnought ,,Ori- 
on", der in Portsmouth im Dock liegt, ereignete sich 
im vorderen Dynamorauin eine heftige Explosion. 
Alie im Dynamoraum befindlichen Leute, 20 Perso- 
nen, wui den mehr oder weniger an Hânden und Ge- 
sicht verbrannt. Ein Ingenieurleutnant kam mit 
brennenden Kleidern aus dem Dynamoraum ge- 
stürzt. Ein Dockarbeiter ;riB ihm die Kleider vom 
Leibe. Melirere der Verwundeten, die teils auf dem 
Schiff selbst, teils auf dem Land in arztlicher B(í- 
handhmg sind, baten um Oel zur Linderung ilirer 
heftigen Schmerzen. Sechzehn Personen wiirden ins 
Hospital geFchafft. Unter den Verwundeten befin- 
den sich der Direktor des Marineordonnanzbureaus, 
Kapitan zur See Garnett, ein Elektroingeniem* der 
Admiralitât. ein Hilfsingenieiu*, drei Leutnants und 
ein Ingenieurleutnant. Die Explosion ereignete sich 
beim Probieren einer Dynamomaschine. Die Lager 
der Ankerachsen ruhen in einem Oelbad, um ihr 
HeiBlaufen zu verhindern. ,Es wird angenommen, 
daB eine Ueberhitzung des Oeles die Ursache der 
Explosion ist. Die TYommel der Anker barst, und 
das Oel wurde in glühenden Strõrnen nach allen 
Richtungen geschleudert. 

Eine T o c h t e r der íZ w a n g s s t r ã f 1 i n g e. 
Aus Petersburg wird geschrieben: Ein junges Mâd- 
chen, dessen Nanie Alexandra Sachalinskaja schon 
dem aufmerksameii Leser eine eigeiiartige Her- 
kunft und ungewõhnliche Schicksale verraten wer- 
den, feierto jüngst mit einem ^Moskauer Millionâr 
namens Lordoff ihre Hochzeit Die junge Frau er- 
zâhlte beim Hochzeitsschmaus die eigenartige Ge- 
schichte ihres Lebens, die sich wie ein spannender 
Ronian anhõrt: Sie ist im JaJire 1887 im Alexan- 
diowsker Gefangnis auf Sachalin ais Tochter eines 
deportierten Grafen und seiner mit ihm zusamnien 
veibannten Gattin ziu- Welt gekommen. Der Vater 
starb auf dem Wege nach Sachalin, da er die Stra- 
liazen nicht ertragen konnte, und ihre Mutter staib 
bei ihrer (teburt Da sie jetzt ganz allein und ver- 
lasscn im Gefangnis war, erbarmten sich ilu-er die 
dort befindlichen Zwangsslrâflinge und richteten ein 
Gesuch an die Behõrde, das Kind gemeinsam ais ihre 
Tochter adoptieren und zur Erziehung übernehmen 
zu dürfen. Die Behrõdo bewilligte es. 

Eine ,,Heilung" im Trancezustand. Aus 
Gillingham in Kent koinmt die Nachricht, daB ein 
24jâhriges MMchen, namens Fxlitli Ballar\l, trotz 
ihm- Paralyse in einem sonderbaren Trancezustan- 
do zu gehen vemiochte. Sie lag die letzten fünf Jah- 
re immer i ni Bett, imfâhig, sich zu rühren und hat 
wahrend dieser Zeit entsetzliche Schmerz<'n erdul- 
det. Letzten Sonntag- will sie eine Stimme gehõrt ha- 
Ixín, die ihr zurief, sie solle zur sechsten Stunde drci- 
inalrund um ihr Bett gehen; eben.so 9 Uhr morgens 
und u m9 Uhr abends. Zur festgesetzten Zeit stand, 
wie ery.âhlt wird, MiB Ballard auf und ging lang- 
sam — wie sie sagte — einem Lichte folgend, das 
sie umschwebte, und auf eine unsichtbare Hand ge- 
stützt, um díis Bett. Mehrere Personen wollen sie 
dabei beobachtet haben und kõnnen sich diesen Zu- 
shiiid nur ais eine Art Trance erklâron. 

Therese Humbert irrsinnig. Die durch 
deu groBen ProzeB in Paris berühmt gewordeiio 
Schwindlerin Tlierese Humbert ist irrsinnig und in 
eine Anst;ilt für Geisteskranke gebracht worden. 
Die Humlxírt hat bekanntlicli auf Grund von Anga- 
ben über eine râtselhafte Erbschaft eines g(;wissen 
Crawford groBe Summen erschwiiidelt. 

Gattenmord. Die 3(5 .Jahre alte Frau Margue- 
rite Pasaal in Paris überfiel ihren Gatten, einen 
ehenialigen Kolonialgendarmen und jetzigen Ange- 

i\iu'de, die tõdliche Kugel abgeschossen worden und 
jler Revolver gehõrt, wie Sie .selbst zugeben, Ihnen. 
Da ist es doch geradezu kindisch, zu leugnen, daíi 
Sie der Tâter sind." 

Aus der A\i]d wogenden. keuclienden Brust des Aii- 
geschuldigten rang sich ein lieisera- Schrei herauf. 

,,Und doch bin ich es nicht gewesen! Ich weiB 
nicht, w'er es gewesen ist. Ich will niemand beschul- 
digen. Icli kann nur immer wieder beteuren und ver- 

'sichem. daB ich es nicht gewesen bin, der den 
SclniB abgegeben hat." 
j Ironie tind Hohn blickten aus den Augen des Un- 
tersüchungsrichters. 

.,Sio werden doch nicht verlangen, daB icli Ihnen 
das so einfach glaube. Auf einer Unwahrheit habe 
ich Sie ja bereits ertappt. Sie haben mir zu Anfang 
íunserer Unterredung gesagt, daB Sie mit Doktor 
Rother eine Zusammenkunft gehabt hatten, und 
gleich darauf muBten Sie selbst einrãumen, (iaB Sie 
gelogen haben, xind nun" — 

,,.Ja, ja." unterbrach der Angescliuldigte in lief- 
Üger Genuitsbewegung. ,,Tch hátte es nicht sollen, ich 
hâtte mich nicht in ein so imsimüges und so un- 
würdiges Lügen verstricken sollen. Der Gnmd war 
tier^ ÀaB ich mich meiner lieziehungen zu Lõhr 
scliámte und daB ich mich .scheute, zu gestehen, daB 
ich mit ihm im" — 

Die Stimme des Sprechenden brach. Erschüttert 
legte er seine Hânde vor das Gesicht und ein krampf- 
híiJtes Stõhnen stieg aus der Brust des Unglücklichen 
herauf, dessen Nerven durch die unablâssigen schwe- 
ren seelischen Kâmpfe der letzten Monate stark mit- 
^enomnien waren. 
^ ,,Sie wollten sagen," vollendete der Krimina- 
list xingerülirt, ,,daB Sie sich sclieuten, zu bekennen, 
die Bükanntscliaft des Lõlir im Zuchthause gemacht 
zu haben?" 

Kiu-t Bioinner bemühte sich, seine Bewegung zu 
.bemeistern. Er erhob sein Gesicht und sagte mit bit- 
terem Selbstvorwurfe: ,,Ja, das ist meine groBe 
Schuld, die ich in unzàhligen schlaflosen Náchten 
wieder ünd wieder bereut habe. Aus meinem Schwei- 
gen ist nun ali das Furchtbaj-e, dieser schimpfliche 
iVerdacht entstanden." 

„Sie bleiben also dabei, dali Sie nicht der Morder 
Ilires ehenialigen Zuchthausgenossen sind?" 
. ,,Dabei bleibe ich. !Meine Hand ist rein von seinem 
Blute." 

Der Richter sali dem vor ihm Stehendcn, der auf 
seine FüBe gesprungen war míd nun mit feierlich, 
A\ie zum Schwur erhobener Hand dastand, forschend 
in das bewegte Antlitz. Dann schüttelte er mit deiu 
Kopfe und entg-enete kalt: wird Ihnen ange- 

stellten eines Paiiser Blattes, iin Schlafe und tõtete 
ihn durch melirere Revolverschüsse. Dann fulu- sie 
von Paris nach Savigny-sui'-ürge und eiochoB doi; 
die ü8 Jalu'e alte Taiite iiires Gatten. Sie begab sicii 
hierauf nach dem Polizeikommissariat und erzâhltt 
ruliigen Tones, daíi sie ihren Gatten und de.isen Tantc 
getõtet liabe, weil beide ihr Leben verbittert liâtten. 

Die S e k t e der E r d r o B1 e r. In Saratow wurdi- 
gaz zufâllig die Existennz der entsetzliclien Sekte 
der. „Ki;droiiler" ,entdeckt. Diese Sckie biidct ciui 
verstümmelte Abart der bekannten „Beguny", dif 
ilu'e Mitglieder lebendig begraben. In der, Sekte der 
„ilrdroBler'' darf jedes Mitgíied, das seine Seele zi: 

' retten wünschr, nicht lânger ais 60 J aiu'e leben. Au.- 
diesem Giunde werden die àlitglieder dieses Altei> 
unter Gebet, das die Mitglieder der Sekte sprechen, 
und unter Gesang vou Psalmen und dem Vorlesei; 
alter lieiliger Bücher erdrosselt oder erstickt. Ge- 
wõlinlich werden dem Opfer mehrere Kissen auí 
das Gesicht geworfen, auf das sich die Glâubigeh 
setzen. Die Polizei entdeckte in Saiutor das Vei- 
sclnvinden niehrerer alter Leute, darunter des Haus 
besitzers Kabankin. Nach lângerem Suchen iand dic- 
Polizei in dem Gebetshaus der ,,ErdrüBler" unter- 
irdische Gâiige, in denen die Sektierer iiire Opfe;' 

I begruben. Der Solm des verschwundeneu Kabankii! 
! und dessen Fi'au wurden veihaltet. Die Zaiü der er- 
■ diosselten Sektierer konnte noch nicht festgesteij i 
' werden. 
j Roman tische Heiratsgeschichten. Dii.' 
junge Amerikanerin von íieute scheint nicht nur fiir 
das rein Praktische, íür Geld und Geschâft Süin unci 
Verstand zu haben, sondem auch zuweiíen die iío- 
niantik im praktischen Leben zu íieben. Dafür spre- 
chen di'ei ciiarakteristische Beispiele. Nummer ein.-. 
ist die Geschichte von MiB Editíi Putmauii, die sicl. 
auf dem Lande, in der Eiiisamkeit einei* Fai'ni zu 
Tode langweilte. in ilirer Abgesclüedenheit sann di.- 
fechõne Edith auf einen Weg, den Verkehr mit der 
AuBenwelt aiizubalinen, und sie veríiel auf folgeii- 
des Mittel: Die Gellügeízucht der i'arm lieferte eiii' ■ 
bcti-áchtliciie Anzahl von Eiern, die in aíltj Wind- 
richtungen versaiidt wurden. MiB Putmann nahiii 
nun eins dieser Eier und schrieb darauf mit unver- 
iõschlicher Tinte: ,,Editli Putmann, 19 Jahre alt. 
blaue Augen, blonde llaare. New-Jersey." Es warei- 
kaum acht Tage vergangen, ais sie folgende Ant- 
wort erhielt; j,lhre Botschaft ist inii- beim Frülistücl , 
überbracht woixlen. Ich trâume seitlier vou Ihrei: 
blauen Aug^en und bin in wenigen Tagen boi liinen.' 
— Nummer zwei ist die roínantisclie Historie vor 
MiB Jo5' Chudíeigh, die deu Sonimer auf einer ent- 
legenen Sitzung verbrachte. Sie bediente sich dui- 
Aepfel ais Liebesboten. Die erfindungsrciche Schõn, 
piickte nâmiich ihre Photographie in eine groíie Kis- 
tü Aepfel, die gei-ade zur Post beíürdeit A\x'rden soUt-. 
Auf dei- Rückseite der i'hotogiaphie aber hatte si; 
dio eehnsuchtsvollen "Worle geschrieben: ,, Wo weüej. 
"Sie, der Sie diese Apfel essen wei^eii, uiid wer sin.i 
Sie? Komjnen Sie zu nür, denn ich bin jung uiivi 
hübsch und langweiíe mich." Die Antwort kam au- 
England und lautete kurz und vielsagend: „Habv 
Boeben die Reise nach Amerika angetreten!"' Unii 
nun noch das Erlebnis der Alili Banks, das ebenso 

j lomantisch und ei^nartig ist, wenn auch in aiidereiu 
: Siiine. Sie hatte nâmiich an den schõiisteii Mann voü 
j Chicago g^sekrieben. Der Postbote jedoch, der eiii 
Spaíivogel war, übergab diesen Brief dem liâBüch- 
feten Mann. Darauf entwickelte sich zwischen der 
beiden eine lebhafte Korrespondenz und schlicBlich 
war Miíi Banks durch seine Uebenswiü'digen Tii-ief, 
so gefangen genommen, daB sie, die ausgezogen wa'. 
den Hübschesten zu suclieii, den HâBlichsten heiru- 
tete. 

Explosion einer G r a ii a t e. Bei einer Scharí- 
schieBübung dei- Kanoniere der Festung Friedrichsor. 
krepierte in der Nâhe des Dorfes Laboe eine scharí 
Granate. Die Splitter flogen ins Dorf. Ein Spreng 
stück von 40 Pfund ,schlug in die Sti*andhalíe èi ■ 
und zerstõrte das iniiere vollstândig. Das inventa; 
wurde in tausend Stücke zertrüimnert. Zwei andei • 
Si)rengstücke von 50 und 30 Pfund schlugen innül 
ten des Dorfes zu Boden. Verletzt wurde niemani!, 
Die vor dem ^Strande ihrem Gewerbe nachgehendi': 
Fischer wurden von einem Splitterhagoí überschüt 
tet. Sie lieíicn ihre Netze im Stich, ruderten an Lan , 
und brachteu sich in Sicherheit. Der Unfall ist da 
durch verureacht worden, daB iufolge des diclitei 
Nebels die Richtung des schwimmendeii Zieles ver- 
fehlt wurde. 

sichts der belastenden Tatsachen niemand glauben." 
,,Aber so hõreu Sie mich doch an!" rief der Uir 

glückliche dringend. ,.li-li will es llmeii ja alies ei ■ 
klâren!" 

I iler Richter lehnte sich in seinen Stuhl zurück. 
ílnit der iüene eines Menschen, an dessen Geduir 
übennâlJige Anfordei ungen gestelli werden uiid dei 
sich mit Resignation in sein Sclücksal ergibt, sein. 
kostbare Ztit mit unnüizam Ciescluvâtz zu verliereii. 

,,Also dann erzâhlen Sie !' 
„lch hatte, wie ich schon zugegeben habe, an Lõhr 

'geschiieben Und ihn dringend zu einer Zusammen- 
kunft eingeladen. Meine Ab.sichi war ihnzu bewegeii- 
dio Stadt sofort zu verlassen. Bevoi' ich mich nach 
]dem Wâldchen begab, steclvte ich den Betrag vou 
zehntausend Kjonen zu mü'." 

i>er Untersuchungsrichter machte eine Bewegung 
ais ob er etwas sagen wollte, schwieg aber und winkt: 
ungeduldig, weiterzusprechen. 

,,Ldhr wollte anfangs nicht darauf eingehen," 
íuhr der Angescliuldigte foit, ,,Südenburg zu ver- 
lassen — seiner Bj-aut wegen, mit der er sich iii 
kurzem zu verheiraten gedachte. i^s kam zu heftigen 
AVorten zwischen uns, ja^ zu" — 

j,Zu Schimpfworten. ISie luuinten ihn einen A'er- 
brecher und er gab Ihnen das Schmeichelwort zu- 
rück." 

Kiu't Brunner war so übcrrascht durch diese Un- 
terbrechung, daB er den Richter verblüfft ansah. 

„Erzâhlen Sie nur weiter," gebot dieser kurz. 
,,SclilieBlicli aber gab Lõhr meinem Drângen nach. 

Mõglich, daB es weiüger meine dringlichen Bitten 
und A^orstellungen waren, ais der Reiz, sich in den 
Besitz einer wemgstens in seinen Augen so bctrâcht- 
liclien Sunmie zu setzen, der ihn bewog, mir das feste 
A''orsprechen zu geben, binnen acht Tagen, sofort 
nach seiner Hochzeit, die Stiidt zu verlassen und 
nach AVien zu üersiedelii. Ich übergab ilini darauf die 
nütgebrachte Sumnie." 

„AVic?" Der Richter schnellte lebhaft nach vorn. 
,,Sie gaben ihm zehntausend lú^onen?" 

„Alleixiings. Dazu hatte ich sie mir doch mitge- 
nonmien." 

„Kõiinen Sie das beweisen?" fragte der BeamU' 
halb iiiteressiert, halb skeptisch. 

„Beweisen? Ich hatte den Betrag am Vormittag 
von der Mâhrischen Baak erhoben." 

Der Untersuchungsrichter machte sich eine Notiz, 
,,Abcr dali Sio sie mit genommen haben, ais Sie 

sich zu der Zusammenkunft nüt Lõhr begaben, haben 
Sie dafür ehieu Zeugen?" 

(Fortsetzung folgt.) 
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DouLtascho XGÍt:tXTig^ 

italienisch-tãrkischer Krieg. 

I 

Enaangeluiu wichtiger Xfuigkeiten schickeii In 
die Kriegskorrespoudeiiten schoii wahrhaftig laclier- 
liche Bericiite iu die 8o teilt der Herr, der 

Welt v\-eiB. daU vou Veibreclicii uiid Vei'brochern uud aus deni Atelior" aii.s. tliueji inUTessanU*ii Soii- 
sicli iioch kein Land liat befreien koniuMi. Iii der; derliiig-, eineii „Ivondottiere der Kuiist", deu kürz- 
Folg-e verbreitet sicli llerr Dr. Braga über die 01,v- lich iii hohem Altei- vei'storbeueii i^ariser Maler Fe- 
gai'chieii und ilire Bekãnipfung 
ihrer 

und lueint, daB zu 
Ausrottung wedej' Plinteu- nocli KaJioiieii- 

kugelii notwendig siiui. Bis vor kurzein galten diese 
Brasilieii niit den Kriegsbeiichteii besorgt, daíJ in dei', Oligarchien füi' sehr giit. um falsche Wiüilakten 
'Nãhe vou Tripolis eiiie grolie Schlaciit zwisclien j zu liefern, und das war der Fehlei'. Ohue eine oruste 
italieuischeu Kriegshundeu und arabisclien Kõtern ' Reforni der politisciieii Sitten wird das Buudes- 
stattgefuudeu habe. Es liabe dabei Tote und Ver-1 nillitiir gegen die ()lygai'ehen, uichts ausrichten ; groUeren 
wundete gegebeii \iud die italieuischeu Huude liãtten 1 konuen; . denn au Stelle der alten werdeu 
den Sieg (iavongetragen. Dann kann ja Italien zu--j wieder neue entstelien. Es felüt uns an fiaiôii, 
iriedeu seiu: segar seine Hunde sind Helden. Der-i diese Stelle der Hede des Herrn Braga ausführlicb 
selbo Korrespondcut regt sich aiich über die Grau-' wieilerzugeben. -- Zuni Sc-bluíi betonte er den Pa- 
sajiikeit der Araber auf und gibt die angeblicbe ; triotismus der Paulistaner, deu nian in der letzt''i) 
Aeuüerung eiues abyssinischen Fürsten wieder, der j Zeit vou parteiischer Seite iu Zweifel gezogen hat^ 
da ausgesproehen l)al>eu soll. daíi wegen dieser Grau- i Xaolideni Redner nocli iUjei- die Persõnlichkeit der 
sarnkeiten die Mobanunedaner überhaupt das Recbt j beideu ÍCandi(Liten gesprochen, ti-ank er auf beider 

Wohl. 
Nach dej' nieist<?rliafteu und niit gi'oBein Beifall 

aufgenonuuenen Rede des Herra Dr. Ginciuato Bra- 
ga erhob sich Herr Dr. Francisco de Paula Rodri- 
gues Alves, uni sein Regienuigsprogramni voi^zule- 
sen. "Wir Averden niit deni AMruck dieses wichtigen 
Dokumeutes in der nachsten Xuninier beginneii und 1 rança Publica iiahra den Jungen mit und wird für 
deslialb unteidassen wir es, den Inhalt jetzt schon | seine \Vie<lerhei'stellung Sorge trageii. Solche Un- 
auzugeben. i glücke passieren überall aus mancherlei Griinden. 

Ba umwo 11 k ul t ur. Mit deni Dauipfer .,Vol-| AVenn sie aber au dieser Stelle, einer der frequen- 
taire'' ist Herr Dr. Eniiüo Castello aus Nordanif^rika : tiertesten und rãimilicli begrenztesten von ganz S. 
ziu'ückgekehrt, den da.s Ackerbausekretariat dorthin j Paulo vorfallen, so niuli der Kenner der Verhíiltnisse 

Sieg des italienischeu Gíesch\vadei's vor | entsaiidt hafte. um die Bauinwollkultur und di'* in- zunachst der Oilsijolizei die Schuld geben, daB sio 

^'erliereu sollten, ais ^,zivilisiert« Menschen" be- 
trachtet zu werdeu. Gauz Europa sollte sich gegen 
die Alosliuis zu eiueni Kreuzzug verbüiiden und die- 
seii Schandfleck vou dei- europaischen Karte 
wisclieu. Der „Abyssuiier'' ist jedenfalls nur in dein 
von eineiii unglückseligen Patriotisníus krankhaft 
erhitzt«n (.íehirn de-s KoiTesiwndeuteu abei- nicht 
anderswo zu fiuden. Wenu lieute von einer Scliniach 
gtíspi-ochen wird, die von einer Xation Eurojia zuge- 
lugt. wird. dann denkt mau nicht an die Mobanune- 
daner. — Auf dein Kriegsschauplatz ist, von der 
Hundeschlacht abgeseheii, uichts neues geschelien. 

lix Zieni, fühi-t Siegniund Feldniaun vor. Durch 
Klarheit uud í>ust zeichuet sich der wissenscliaft- 
liche Essay von Pj-of. Dr. Friedrich Martius über 
,,Altern und Altwerden'' aus. Neben den laufendeu 
Ronianen (,,Sieg'" vou Hanns von Zobeltitz uud 
.jDas Heii-atsdorf von Xaimy Ijainbrecht) und einer 

Anzahl von Balla-den. Gedichten und 
Spi-üchen bietet das Heft noch zwei spanneude und 
stiiuniuugsstíuke Xovellen: ,,Die Haud dei- ^'or- 
seluing" von Hans Müller und .,Das Haus au dor 
LandstraBe" von Heruiann Kui'z. ünter den Ein- 
schaltbildein fiuden wir untei- anderen die Nanien 
vou A. Neven du Mont S. Wernekinck, Eugen 
Spiro. Gregor von Bochniann, Friedrich Felir, Golt- 
hardt Kuehl. 

u tomo bi I - U ng 1 ück. Ge^teim abends kiu'z 
vor S ühr überfubr ein Autoniohil ein(^n Jungen iu 
'(ler Rua S. Bento, Ecke Travessa S. João. Mit blut- 
übei'strõniteiu Kopí und deni Todesschreckeii iu al- 
iou Gliedern ging es diesmal noch ab; die praini>t 
einige Minutííu nach dem Unfall eráchieneue 

I schüuen Tagtvs nicht mehr da wani^n. Die Polizei 
hatte erfahreu, daB der neue Dienst deni Publikuni 
g-efâllt, und dad war für sie auscheinend Crund ge- 

, nug. ihii wieder eingehen zu lassen. 
T i e 1- s c h 111 z. Der Tiei-schutzverein hat in Rio 

doch .schon .so viel diu-chgesetzt, daB mau das Ge- 

Aus den Bundesstaaten 

'Rio Grande do Sul. Wie dem ,.PaiK'" mitge- 
íellt wird, liat die amei-ikanische „StaiKlai-d Oil í)f 
Brasil" in der Nâlie von Porto Alegre am Gravatahy- 

flügel nicht melii- an den Füssen zusajmnenbiiidet j FluB ein groBes Gnindstüick erworben. auf dem .sie 
und so auf den Afai-kt schleppt, sondem sie in geráu- eine Fabiik bauen will. In diesei- Fabrik soll ein 
mgeni AVagen traitóix)rtiert. Es ist aber zu benierken, neuer Brennstoff ,,Gazoihià-I\ei-pzene" hergt^stellt 

der Tierschutz diese \'erbes&erung nicht der Mu- werden. DaB eine amerikanisclie Fabi*ik. die die RoIj- 

Sí^gu- 

groBe Der 
Loheia und Kunfunda ini Roten Meere. vou dem auch ! dustrielle Verwertung des Produktes zu studicreu. 
derselbe Berichterstatter soviel zu melden weiB. ist i Heir Dr. Castello hat ia Xordamerika neun Staaten 
nicht dor Erwáhnung wert. denn 
Italiener den Sieg sehr leicht gefuudeu. 

dort haheu die i besucht. Er wird dom Ackerbausekretariat in den 
í nâchsten Tagen eineii umfassenden Bericht über das 

S. Paulo. 

Festessen zu Ehren der Prásident- 
Bchaf tskandidaten. Gestern alx'nd fand das an- 
gekündigtc Festessen zu Eiireii des Prasidontschafts- 
und Vizeprãsidentschaltskandidaten. der llerivn Dr. 
Francisco 'de Paula iíodrigues Alves und Dr. t ar-- 
los Augusto Pereira Guimarães in dem Saal der Ge- 
sellschaft „Gonnauia" statt. Der Síial war von der 
bekaiinten Firma F. Xemitz mit natüilichen Blu- 

} Resultat seiner Reise vorlegen. 
' Der Fali Ba 1 agny off izie 11 berein i g t. 
I Laut Pariser Rnichten gab die bi-asilianische Ge- 
I saiidtschaft folgonde offizielle Erklãrauig ab. Sie sei 
! ermãchtigt zu vei-sichern, der Staat S. Paulo babe 
: nie irgendwelche Anschuldigung gegen den Oberst 
I Balagny, dei- ^liof der franzôsischen Instniktionsmis- 
siou iu diesem Staate erhoben. Diese Erklâning war 
zui" Stcuer dei- V.'aiu-hoit nõtig, um die ungerechtfer- 
tigten Anwürfe einiger Pariser Zeitungen gegen deu 
tüchtigen Offiziei- abzustellen. Wir halien ja bereits 
früher die Verdienste Balagnys anerkannt und die 

meu auf das geschmackvollste geschmückt. An den ; eigentlichen Triebfedern, die ihn ziun (Jeheii zwaagen, 
Tischen, die in Form eines M geordnet wareu, nah-; iu g-anz zweifelliafteu Wühloroien seiner Geg- 
inen etwa z\\ eihundertlünizig Herren Platü. Die gan- 
ze Paulistaner Gesellschaft, Politiker, iíichter, Ad- 
vokaten, Handel, Industrie, Akademikei- und Jour- 
nalisten wareu sehr zahlreich vertreten. Die beiden 
Kandidaten wiütlen bei ihreni Ei-scheinen iu dem 
Saal mit einein anlialtenden Applaus empfangeii. 

13cim tiiampagner erhob sich der Bundesdepu- 
tierte Herr Dr. Ginciuato Braga, um im Xamen der 
Paulistaner Republikanischen Partei die Gffeieiten 
zu beg-j-üBen. i)ie gi-oBe Re-dnergabe dieses lleri-n 
ist íu bfücannt, um aocli etwa sagen zu niüssen, 
daü seine BegndJungsansprache ein kleines Meister- 
stück dei' RJietorik wai'. "Wir wollen nur auf die 
g-roBe Fülle von Gedanken hinweisen, die Herr Dr, 
Cincinato Braga iu seiner kurzen Rede zusainnien- 
izudrangen vei-standen hatt«. Er begann mit der Be- 
tonung der Fi-eundscliaft, die ihn mit den beideu 
Kandidaten verbindet und sprach dann über die 
Schwierigkeit, ein freies Volk zu regieren. In einem 
deiuokratischen Lande ist die schwiengste uríd auch 
die wichtigste Aufgabe der Partgien, die Kandidaten 
ausziiwáhlen, welchen die Leitung der Geschicke 
des Landes anvertraut werden soll. "Wenn die Aus- 
wahl nicht g-elingt, wenn man den richtigen Mann 
nicht findet, dann làuft die Partei selbst in Gefahr, 
sich zu zersplitteni. Die Kunst, ein freies \'olk zu 
i-egierei;, ist nicht jedem eigen. Diese Kunst ist, wie 
die Geschichte es uns zeigt, der schwersteu oine 
und sie wiixi von Ta;g' zu Tag noch komplizierter, 
weil der Individualismus sich iimner niehr ausbildet, 
weil das SelbstbewuBtseiu der zu Regiereiiden wie 

nachgewiesen. 
,No- 

ganz 
j ner 

Politi-sche Situation. Die fluminenser „ 
! ticia'" verõffentiicht einen Brief aus Cam])os, in dem 
I es heiBt. daB Pinheiro Machado wieder neue Plane 
spinne und sich darüber in jener Stadt geãuBert ha1)o. 
Er wollo deu .,ebrgeizigen'" General Menna Bar- 
reto stürzeii und beabsichtige, zu diesem Zweck die 
konservative Partei neu zugestalten. Er wolle voraii- 
lassen. daB die Staaten Minas Geraes, Rio Cirande 
do Sul und — São Paulo einen Pakt schIieBen und 
mit dor Hilfe diesei- drei Staaten will er das Militar 
besiegen. Wenn es ihm gelingen sollte. São Paulo 
zu gewinnen, dann Múirde er den Marschall zwingen, 
die Interventionsiioütik ,aufzugeben ,,und wenn es 
sollte, mit den AVaffen in der Hand". Mit dieser 
Schalraei wird Pinheü*o Machado keinen Hund hinter 
dem Ofoii hervorlocken. São Paulo hat ihn erkannt 
und weiB, wer die A'erwiiTung verschuldet hat. Er 
wollte noch vor kurzem iin Staate São Paulo die Re- 
volution predigen, uud jetzt behauptel; er wieder, 
mit deinselben Staate zusammengehen zu wollen, um 
ja mu- seine eigene Situation zu i-etten. Dieser 
Vunsch ist zwai- sehr verstãndlich, denn der Mann 
kann in seiner neuen I>age sich nicht zureclitfinden 
und glaubt noch immer nicht daraii, daB er absolut 
nichts mebr bedeutet, aljer São Paulo wird ihm das 
wohl sagen und ihn. wenn er ihm mit freundlicher 
Miene sich nãhert, vou seiner Türe weisen. 

In Alagoas gãlu"t es wieder. Euclydes Maltas hat 
seine AVãhler mit falschen "Wãhlertiteln versehen 
und den üppositionisten die Auslieferung der recht- 

in dem Gewinkel eine solche \'ei-kehrshãufung dul- 
dfct; entweder breitere StraBeii oder Verbot von Au- 
toinobileu oder Ik)nds! Lastfuhnverk müsseii ver- 
kehren; eine Besserung wáre auch damit schon er- 
reicht, daiJ alie Fahrzeuge ausnahmslos bloB in star- 
ke-m Schi-itt fahren dürfen; aJIe Zuwiderhandehiden 
weixien mit einer Geldsti-afe belegt. Das hat sich iu 
anderen Stádten bewâhrt. 

Schwurgericht. Das Schwurgericht verurteü- 
te gestern den itíilienischen Arbeiter Fi-ancisco C an- 
tasini, dei" am 24. September seine Braut There-sa 
Rocco pliiie je<le Ursaclie erschoB, zu der zweit- 
hõchsten Strafe dps Art. 294 von fünfundzwanz,ig 
Jíüiien Zellenliaft. Irantasini hatte kurz vorher dem 
Mãdchen eine Sohachtel mit Reispulver aus der Hand 
geschlagen und ais es ein vei"drieBlich©s (íesicht 
zeigte, fiiig er sie, ob sie vielleicht mit ihm bre- 
chen Avolle. Theresa antwoiiete, daB er ein boser 
MenscJi isei uijd es wohl liesser wãi-e, sie gingen 
auseinander. Dai-auf zog Gantasini seinen Revolver 
uud streckte sie mit fünf Schüsseu nieder. Xach der 
Tat wollte er sich selbst auch erschieíkui, was ihm 
aber niiBglückte. Das Verbrechen geschah, wie viel- 
leicht noch ennnerlich, auf der Alameda Xothmann. 
Die hohe Strafe ist nach dem mitg-eteilten Tatbestand 
wohl veidient. Der Vater der Ermordeten hatte ais 
Pi-ivatklãger Dr. Marroy Júnior gestellt; die Ver- 
t(ndigung lag iu den Hãnden des Vei"teidigers von 
Albertina Barlwsa. Dr. Garlos Cyrillo Júnior, der 
sich aber umsonst ansti-engte, den Aktenboweis zu 
entkraften. 

Munizipien. 

Kette der Regierung zusainmenliâlt, und der Re- 
g-iei-ende liat nun die Aufgabe, sich der Zeit und der 
fortschreiteuden Zivilisation anzupassen, den Be- 
htitíbung^Mi und den Ideen dei- Bürger geixícht zu 
weixien. Bei einein fi-eieu Voik ist es Gi-undprinzip: 
„Die offentliche Autoritat ist eine Kraft, die nicht 
von dem \Villen dea Regierenden abhãngt, sondem 
von dein Gewissen derer, die sich ihr freiwillig: un- 
teroixinen." In dieser voniehmen poli tischen Schule 
ist de-i' bürgerliclie G]iai'akter der Paulistaner ge- 
bildet. Dementsprechend setzt die Pauüstaiier Repu- 
blikanischen Pai'tei, wenn sie einen Pràsidenten; 
wálilt, nicht einen líeiTsclier ein, sondem sie suclit 
sich einen Anwait aus, dessen Loyalitât sie die Ver- 
teidigung der Freiheit jedes Sohnes uud jedes Gastes 
anverti'aut. Die Gesellscliaft stellt jetzt andei-e Prin- 
zípien auí ais bis vor kurzein. Der Staat ist nicht 
mehr eine rein poütische, sondem noch mehr eine 
wirtschaftlichò Ürganisation. Auch für die Kãinpfe 
dieser letzteii Art müsseii die Volker ihre ^luskeln 
btãlilen und die Regienuig muB auch diese zu lei- 
ten versteheu. Und da diese Ivãmijfe sich zwisclien 
den verschiedenen Xationen abs[ãelen, eutsteht in 
der "modernen 'Welt von sich selbst das Priuzip: 
,,da3 soziale Lebcn ist interuational in aliou seinen 
Beziehungen". Ein Volk kann sich nicht mehr iso- 
lieren. Das wàre ein vergeblicher Versuch. Sein eige- 
ries Expaiisionsbedürfnis ist dagegen und die ivano- 
nen der anderer Nationen lassen das nicht zu. Aus 
diesem erwãchst aber die gebieterische Xotweiidig- 
keit, die Fi-emden zu keniien und zu verstehen, da- 
mit mau auch von den Fremden gekaniit und ver- 
standen werde. Die-ses verlangt aber wie<ier, UaB 
die richtigen Mânner auf den richtigen IHãtzen seien, 
und den Pai-teien ist somit die Aufgabe wieder ein- 
mal ei-schwert, denn sio niüssen die Mãnner aus- 
suclien, die ali d.ie Fáliigkeiten haben; die Fahigkeit 
ein freies Volk zu regieren, das Wirtschaftslebem 
zu verstehen und mit dem Ausland, mit dem man 
zusamm,enai'beiten niuB, die bcsten Beziehungen zu 
Unterhalteu. Xui- solch fâJiige Mánner kajin ein mo- 
derner Staat gebrauchen: er kann weder die Ge- 
burt noch den Reichtum anerkenneu, denn das sind 
Zufalsersclieinungen - er daif nur auf das Kôn- 
nen sehen, dieses Konnen wiitl nicht blos duixh eine 
bestinunte Bildung angeeignet, sondem es besteht 
zugleich in der Bildung, in dem starken C haraktor 
und in dor Intitiative. Ferner ergibt sich noch ein 
anderes Prinzip: ,,Die Arbeit beherrscht die Welt 
uud nicht die Politik". Die Politiker wie wii- sie 
bei uns g-ar haufig finden, çveixien Ideni-widersprechen, 
aber deshalb ist es doch wahr und dieses l'rinzip 
ist auch bereits Gemeingut der Kulturmenschheit 

Es gab eine Zeit, wo man den für den 
Menschen und besten Herrsclier hielt, der 

die Schlachteu zu schlagen verstand. Heute sieht 
man auf die Xützlichkeit und schatzt den IVIann da- 

aurbeitet. Auf diese AVeise werden die 

eine Zentiifugaikraft das auseinander treibt, was die luàBig erworbenen 'Pitei verweigern lassen. Infolge- 
dessen erwartet mau in joneni Staate wieder neue 
Konliikte. Angesiciits dieser Lage hat der General- 
inspektor des dortigen Militârbezirkes an den Kriegs- 
niinister um MaBrí^geln telegraphiert und Menna 
Barreto hat ihm geantwortet, daB jeder Eingriff der 
Bundesníacht zu verhüten sei. 

Der Minister des AeuBern habe dem Marschall 
nahe gelegt, den Verantwortlichen füi- die Be- 
schieBung von Bahia. General Sotei-o de Menezes, 
abzusetzen und ihn vor ein Kriegsgericht zu stellen. 
AVenn das nicht geschelie, dann inüsse er, BíU'ão do 
Rio Branco, zurücktreten. In Rio glaubt man diescmi 
Gerücht nicht, denn Herr Rio Branco hat sich 
bisher so verhalten, daB eine solche energische 
Stellungnalime von ihm gar nicht mehr erwartet 
werden kann. 

S c h u 1 w e s e 11. Xach der iu diesen Tagen ver- 
offontlichteii Statistik gab es am Hl. Dezember 1911 
im Staate São Paulo 110 Volksschulen (grupos esco- 
lare.s) mit 1.314 Klasseu und 4:5.462 Schülern, sodaB 
sich für die Klasse ein Mittel von 33 Schülern ergibt. 

Stadtverschõnerung. In Ergánzung uuserer 
ges.trigen X^^otiz Ix'treffend die Enteignung des zum 
Polytheama-Theater gehõrenden (ínuidstücks 
zwecks Oeffnung dor Avenida Anliangamlxihú haben 

í wir hinzuzufügen. daB die .,Antarctica'" noch Eigen- 
tüinerin eines Gnindstückes von 15926 Quadratmetem 
bleibt. Auf diesem Cjrundstück, das seine Lãngsseito 
an der Rua Formosa hat, wird ein neues, nioder- 
nes Theater erbaut werdeu. 

Für dio Ue bersch wenim ten im Süden. 
Wie wir erfaJu-en, haben die Farbenfabriken von 
Friedr. Bayer & < o., iu Ellwrfekl. für die Ueber- 
bchwemniteu in Südbrasilien dreitausend Mark ge- 
'zeichnet. Die edlen Spender konnen des Daiikes dor 
iauf diese Weise Bedachten sicher sein. 

W i e d e r w a h 1 des P r ii f e k t e n von S. P a u- 
1 o. In der letzten AVoche (Freitagssitzung) wãhlte die 
Munizipalkammer den Herrn Baron de Duprat von 
ncuem zum Municii)alprãfekten. Dieses tatersicht- 
liche Verti'auensvotum soitens der ^lunizipalrãto 
findet auch im groBen Publikuni der Stadt 
freudigen A\'iderhall. Ktjunte auch Baron de Dup- 
rafc sein weitgi-eifendes Programni, das er bei der 
ücl)eruahme der Municipalverwaitung abgab, bis- 
her noch nicht zu Ende führen, so sind die auBor- 
oixlentlichen Umstãnde, unter denen er sein .Viiií 
antrat, daren schuld. Mit seltenem FleiBe hat 
er sich in seinen Wirkungskreis eingearb«itet uud 
bald herausgefunden, wo die Hebel zur erfolgrei- 
chen Wirksanikeit einzusetzen sind. Wenn noch nicht 
mehr getan ist, so niuB man Iwdenken, ein wie kur- 
zer Zeitraum ein Jalir für eine so groBc Aufgabí' 
u. gegenülier so alteingewurzolten Iritüniei'n ist. Da 
bedeutet das bloBe Brochou mit einer irrigou Tra- 
dition schon eine Tat. Xoch mehr ! Die gegenwãrtigen 
Leistungen lassen für die Zukunft S. Paulos eine 
glückliche Weiterentwicklung erwarten und wir 
sind der Hoffnung, daB Baron de Duprat im Verein 
mit dem weitblickendem Ackerbausekretar bald sei- 
nen Landsleuten eine ronovierte, glãiizende Stadt, 
dessen Bewohner .behaglich sich aller Kulturvor- 
teile erfreueu, prãsontiereu kann. Dieses AVerk wird 
der grõBte RuJim und die bleibendste Ijobeserhe- 

sein: M'ir wünschen sie ihm 

Santos. In besonderer Sitzung des Munizipalra- 
tes von Síuitos wãlilten die Vereadores Herni Bel- 
tiiiro Ribeiro de Moraes e Silva ziun Stadtpráfek- 
ten. Dír ,,I>iai'ioíile Santos'" kann an genanntem Heirii 
nichts sonderlich lobenswüi-diges finden und ist aus 
dem einzigen Gmnde mit seiner AVahl einverstanden, 
weil er unter den in Betracht kommenden Kandidaten 
noch der enei-gischste, entschlosseiLste ist, von dem 
man wenigstens erwaiten díu-fe, daB er zum Iteston 
dos Volkcs die Stadt verwalte. 

— Gestern um die Mittagszeit passierte in Santos 
ein beklagensv>'erttr Unglücksfall in der „Ix)ja da Ge- 
res'". Rua do Itoi-oi-o Xo. 25. Einil Rotteníierg, der Be- 
sitzer des geníuinten Hauses, niachte sich mit einem 
FãBchen Pulver zu schaffen; da, auf einnial explo- 
dierte das verderblicho (J-emenge und vorbmimte den 
Kaulmann im Gesiclit, an deu llãiiden und an anderen 
Kõrpei-stellen derart, dirB er im AVagen der Assistên- 
cia in die Santa Casa verbracht wei-den muBte. Dank 
dem Eingreifen der Passanten, welche diu'ch das 
Kraclien der Explosion herb«ig<íi'ufen woiden wa- 
ren, crschien auch sogleich die Feuerwehr. welche 
den entstandeneii Brand alsbald lôschte. Rotteiibiu-g 
schwebt zwisclien I^eben und Tod. 

Orlandia. Am 12. ds. Mts. fand in Xupopo- 
ranga ein \'ersajimilung der Fazendeiros und Ka- 
pitalisten dieses Disti-iktes statt. worunter auch einige 
Kapitalisten von Orlandia imd Salles Oliveira Avaren. 
Der Zweck. die Erbauung einer schmalspui-igen 
Eisenbahn von Xui>oranga nach Orlandia zu sichern, 
wiu-de erreicht; das Gründungskapital von 250 Con- 
tos wurde l>ereits gezeiciinet. von F^-ancisoo Or- 
lando allein 100 Contos. 

geworden 
grõBten 

nach, was er 
Ketten des Elends gcsprcngt, welche auch eine Art 
von Gefangenschaft bedeuten, und wird der niateri- 
elle AVohlsta.ud geschaffeu, ohue den es keine starko 
Nation geben kann, die zu lieben, zu geniessen uud 
ihre Freiheit zu verteidigen versteht. Aber die 'Ar- 
beit, die die GroBe des Landes schafft, setzt deu 
Frieden voraus. Unter diesem Frieden versteht Herr 
Dr. Braga nicht allein die Ruhe in den StraBen, aber 
auch die Ruhe des Geistes; die erste kann ein AVerk 
des tyrannisclieu Druckes sein, die audere ist aber 
mu* dort, wo die F'reiheit herrscht und sie bildet das 
hõchste Gut des Vaterlandes. Leider muBten die 
Paulistaner noch soel>en sehen, daB die ei"sten Leiter 
der Republik dieses Prinzip nicht verstehen. Und 
noch jetzt ist es so. Das Land steht unter dem Ein- 
di'uck des bai-barischen Bombardements von Bahia. 
.AVelches Unglück ! Brasilien ging so gut voran: Bra- 
silien stieg iu der Achtung der zivilisierten Wolt I 
Das ti-aurigste wãre, sagen zu müsseii, daB unsore 
Landesgesetze eln solches Bombardement gestatton. 
Aber nein! Wenn das der Fali wãre, dann müLHen 
wir den AVunsch halien, die Kriegsscliiffe der frem- 
den X^ationeii mõchten kommen, um uns die Priii- 
zipien der Menschlichkeit zu lehren. Aber das ist! Mit vielen 
nicht so -. das Bombardement von Bahia findet in den 
brasilianischen Gesetzen keine Rechtíertigung - 
es ist ein schreckliçhes Verbrechen. Weiin diese 
Feststelluug auch nicht geeignet ist, unseren 
^chJllerz ziu lindem, so ti^àgt sie doch dazu bei,' uns 
yxjr der jivüIsleEtieP 2u rehabilítieíienj dçnn die 

bung des Hemi "Barons 
von Herzen. 

Büchertisch. Das 
Klasiugs MonaLshefteu 

Januarheft von Velhagen & 
(Herausgeber: Hanns von 

Hôcker) gedenkt mit meh- Zobeltitz und Paul Oskai 
reren seiner Aufsãt/X' des naíienden Friedrichs- 1 nicht 
Tages. Sanssouci, das SchloB, ,,das ein Gcnie für 
seine Seelo baute", schildert nach Entstehung und 
Ausbau in lobendigei' und stimmungsvoller .Ansrhau- 
liclikeit die berufene Feder Prof. Dr. Hans 
Mackowskys; Friedrich deu GroBen ais Foldherru 
charakterisiert scharfsinnig der bekannte Stratege 
Gustaf Dickhuth; einen anregenden T^elierblick 
über die Portrãtisten des groBen Kõnigs gewahrt 
der reich illusti-ierte Beilrag Philipp Vockeradts. An 
diese Friedriclisartikel reiht sicli ein<' groBe Anzahl 
anderer Beitrãge von buntester Mannigfaltigkeit an. 

farbigeu Bildern ist der .Aufsatz Dr. ^íax 

Bundeshauptstadt 

A'on der Zentralbahn hõit man in der líe- 
gel nichts gutes, und wenn eine Zeitung auch einmal 
füi- sie das Wort ergreift, dann frágt man ohue Zwoi- 
fel: was hat denn Herr Fi-ontin der Redaktion oder 
dem Verlag für eine Gefãlligkeit erwiesen. daB das 
Blatt gegen den Stroni der offentlicheii Meinung zu 
schwinimen versucht ? Schon früher war die Zentral- 
bahn kein Liebling des groBen Publikums und der 
Presse, seitdem aber llei-r Graf Dr. Paulo de FYontin 
jflie Zügel der \'ei-waitung fühi-l^, ist sie geradezu 
zu dem am mdsten kritisiertcn Unteriiehinon im 
Lande geworden. Herr FYontin waa- früher ãuí.krst 
l>opulür und es gab in Rio wohl nienianden, der sei- 
nen X'amen nicht mit einem gewissen Stolz genannt 
hatte. Kann sein, daB seine jetzige ünbeliebthoit sich 
dadm^ch erklãrt. daX> er wohl ein sehr guter In- 
genieur, aber ein schlechter \'erwalter ist. Diese Un- 
beliebtheit ist und bleibt jedoch Tatsache und das, 
was wir jetzt von ihm sagen wollen. wird aucli nichts 
dazu beitragen, ,sie zu verniindern. Die Zenti'albahn 
ist allerdings die grõBte Eisenbahn des Landes, da- 
mit ist aber immer nocli nicht gesagt, daB sie schon 
ein sehr groBes Untemehmen ist, und wenn wir nun 
erfahren, daB sie der Rindesregiening In einem .lahr 
nicht weniger ais 48.780:563$ gekostet hat. dann 
ersclieint uns das doch et was zu übertrieben. Die Bahn 
hat 2487 Beainte. die jãhrlicli das nette Sümmchen von 
11.607:700S erhalten und die unübersehbare Schar 
von Tagesarbeitern ver<lient noch mehr, denn für sie 
steht ein Posten von 19.768:440.? zu Buch. Das llilfs- 
personal kostet wenig. al)er immerliin 78 Contos de 
Reis; für Mieten und andere nicht nãher iH^zeichnetc 
Auslagen benotigt die Balin im ganzen 2.968:423?: und 
für das Matei-ial werden 14.400 :(X)0§ ausgegeben. Ob 
für diese hoirende Siunnie et was anstandiges ange- 
schafft und geleistet wenlen kann. das wollen wir 
nicht nãher untensuchen, denn darüber kann ja doch 
nua' eine Meinung l)estehen. Eine Bahn ist aber 
schlieBlich auch dazu da, daB sie ihreni Eigentü- 
nier etwas einbringe. w\as mit der Zentralbahn jedoch 
nicht der Fali ist. vSie verursacht nur Auslagen und 
bringt nichts ein, wãlirend die Privatbahnen, die 
lange nicht so wichtig sind, fimfzehn u. mehr Pro- 
ZKínt Dividenden bezahlen konnen. Es ist daher nicht 
zu verwundem, daB die Schuld an dem schlechteu 
(Geschãft der Leitung zugeschoben wird. und da sie 

mit dem eigenen, sondei-n mit dem Gelde der 
Xation wirtschaftet. so ist es wiederum sehr ver- 
stãndlich. daB sie im ganzen Lande an Poinilaritãt 
verliei-f. 

j Wo siiid die Doinietscher? Vor nicht ali zu 
I langer Zeit wurden liier in der Bundeshauptstadt 
j offentliche Dolmetscher angestellt, deren Aufgabe 
idarin bestand, an dem ^--aes Pharoux zu w\arten, bis 
j ein F'ix?nider ihrer Dienste bedurfte. Um zu kennzei- 
i chen, welche Sprachen sie beherrschten, tiaigen sie 
i ein Band in den Farben des betreffeiiden Irtindes um 
! den Arm. Diese neue Einfühning wurde mit Freu- 
den begi-üBt und hauptsãchlich das ft-emde, reisende 

Osborns über den Berliner Maler Otto H. Engel ge-! Publikum ãuB<irte sich über die Dolmetscher sehr an- 
schmückt. Eine grôBere Anzahl von Abbildungt>n i erkennend. Xach dieser Aufnahme der Dolmetscher 

sollte man nun meinen, daB dieser Dienst, einmal ein- 
gefülirt und popular geworden, immer besser ausge- 
staltet werden würde, aber das Gegenteil geschah. 

píaudçrt >íemor in der Bubrik „Vom Schreibtisch Man ft-eute 6ich über diç Dolmetschèr, bis sie einss 

weist auch der Ueberblick Paul Oskar Hõckers über 
die Leistungen der Berliner Bülinen im Herbst 1911 
auf. Amüsante Erinnemngen an Franz Dingelstedt 

nizipalvei-waltuiig zu danken hat, sondem den Vo- 
gelhãndlern .selbst, die die AVagen einführten, ohne 

: von der Prãfektur dazu gezA\"ungen zu sein. Man 
I liatte wolü schon v^oi- einiger Zeit daran gedacht, 
I dio Einführung solcher Wagen zu befehlen, aber es 
: war wie gewolmlich bei dem ,,Denk"n" geblieben und 
die Tierfi-eunde muBten auf dem Wege der Propa- 

i ganda das en-eichen, was die Prãfektur ihnen auf 
í dem g-e«etzlichen AVege nicht zu eiTeiclieu half. 
I Xachdem aber jetzt eine groBe Anzahl von A'ogel- 
: hãndlern solche AVagen eingefiihit haben, wãre es 
' doch zu wünschen, daB die Prãfektur etwas nach- 
; liilft und auch dlie anderen, die nach wie voi- die alte 
Methode des A'ogelti-ansix)rtes boibehalten. 
zwingt, solche AA'agen anzuschaffen. 

Cap Finisterre. Der neue Prachtdampfer der 
Hamburg Südamerikanischen-Dampfscliiffahrtsge' 
selischaft, der am 30. Dezember von Rio de Janeiro 
auslief, ist am 10. Januar ura neun L^ir morgens in 
Lissabon eingeti-offen. Zwei Stunden vor dem deut- 
schen Danipfer kam der englische Royal-Mail-Dam- 
pfer ,,Avon"', der íim 27. Dezember, also drei Tage 
vor „^ap Finisteire" Rio verlieB, in Lissabon an. Da 
C ,,Avon" einer der besten nach Südamerika ver- 
kehi-enden englischen Dampfer ist, ist der Sieg dos 
deutschen Ozeanriesen über ihn hoch anzuschlagen. 

Ein verlassenes Krankenhaus. \''or etwa 
dioi Jaliren wurde an .(ler (Jrenze zwischen São 
Paulo und Alinas Geraes auf den Hõhen des Man- 
tiquoira-Gebirges in Xavrinhas ein Alilitárhospital 
eingeweiht. Der damalige Kriegsminister und jetzige 
Bundesprãsident, Marschall Hermes da Fonseca, er- 
scliien zu der Feier und hielt eine groBe Rede — 
uud das war das letzte, was man von diesem Militãr- 
hospital zu hõron bekam. Es wui'de für schwind- 
süchtige Soldateu ei-richtet und auch für sr»U-he, die 
im Norden an Beri-Beri erkrankten und es kostete 
dor Xation nicht ^veniger ais zwei Millionen. Das 
(Jeld wurde ausgegeben, die Rede wurde gehalten 
uud dabei blieb es. Das Krankenhaus dort obeu auf 
der idyllischen Hohe, wo die Füchse einander „gute 
X^achf" sagen, wo "kein Pfiff der Lokomotive die er- 
habeno Ruhe stort und wo die Luft absolut nicht da- 
ran eriunort, daB mau in den Tropen ist, geriet in 
A'ergessenheits bevor es ül>orhaupt benutzt worden 
war. X"acli der Emchtung des groBen Gebãudes und 
nach der Rode des Afarschails entdeckte man. daB in 
der Abgelegenheit ein Krankenhaus nicht erhalten 
werden konnte und daB das rauhe Klima von Man- 
tiqueira den Schwindsüchtigen nicht zu ernpfehlen 
wai\ Jetzt hausen Eulen in dem gi'oBen Hause und 
der AA'ind pfeift in seinem Giebel. Die zwei Millionen 
und die groBe Rede sind einfach verschwendet. 

F r e m d e K r i e g s s c h i f f e. Der ,,Correio da 
Manliã" hat in Erfahning gebraclit. dalí die fremden 
'Gesandtschaften in Rio de Janeiro ihre Regiei ungeii 
um schleunige Ent&endung von &'iegsschiffen nach 
'den brasilianischeen Hãfen ersuclit haben. Die Di- 
I)loniaton befürchten, daB A'orgãnge. wie die in Bíi- 
liia sich auch in anderen Stádten wiederholen kon- 
nen und halten die ôffentliche Ordnung schon für so 
unsicher, daB ihnen die Anwesenheit dor Kriegsschiffe 
notwendig ersclieint. Der ,,Correio" luiterlãBt, zu die- 
ser Meldung einen Kommeiitar zu machen. 

BeIagerungszustand über Bahia. F^inige 
F'reunde des Bundesiirâsidenten haben ihm den Rat 
gegeben, er mõge über Bahia den Belagerungszustand 
jverliângen. Dei- Marschall ist darauf íiber nicht eiu- 
'gegangen, Aveil er diese MaBregel nocli nicht für 
notig hãlt. DaB diese Freunde keine anderen sind ais 
Seabra und der berüchtigte Luiz Víanna. ist Avohl für 
jeden Menschen klar. AA-enn die Xation danach ge- 
frag:t würde, was der MarschaJl für Bahia zu tun 
habe, dann würde sie Avohl mit wenig Ausnahmen 
antworten, daB er den General Sotero de Menezes vor 
ein Kritgsgericht stellen und Seabra ontlassen müsse. 
Den Belagerungszustand will für Bahia kein Mensch, 
der nicht dort Interessen wie Seabra hat und der nicht 
ein A^crbrecher ist wie Luiz A'ianna. 

Die Theaterfrage in Rio. Der ,,Correio da 
Manha" vernimmt schweren Herzens, daB Luiz Alon- 
so für lãngere Zeit die berühmteu Künstler Xovelli, 
Guitiy uud Mai-ia Gueri-ero für S. Paulo, und nicht 
füi- Rio verpflichtet habe, daB dieser Impi-esario sei- 
ne Brufstãtigkeit nur mehr in S. Paulo, wo er das 
Theater S. José erworben hat und nicht mehr in der 
Bundeshauptstadt entfalten werde. Das will so- 
viel 'lx?deuten, daB von nun ab das Kunstzentrum Bra- 
silien.s Von Rio nach S. Paulo verlegt werden wird — 
falls dio Munizipalitãt nicht für eine A''erpachtun.g 
des fluminenser Stadttheaters sein sollte. Die The- 
aterzeit rückt lieran und noch weiB niemand iu Rio, 
wie tüe Sache eigentlich liogt. 

AA' i e d e r e i n R ü ck t r i 11. Der Direktor der Han- 
dclsstatistischen Abteilung Cialvao Baptista wiid um 
seine Entlassung einkoimnen, da er sich mit dom 
Fiuanzministor vei-uni-einigt hat. 

Ein Fliegerfall. Um 61/2 U'hr abends wollte 
der FTieger Andemar mit seinem neuen Ap- 
parat ,,Xewpott" iu Rio landen, stieB aber dabei 
an die Umzãumuiig des Jockej^-Chibs. Die Flug- 
niaschine wurde besch.ãdigt, der Fliegcr selbst kam 
mit dem Schrecken davon. , 

U n t e r s e e b o o t e i n S i o h t. Xach sicherem A'er- 
nehnien soll <lie brasilianische Regiemig mit den 
englischen AA'erften von Annstrong & AMiitsworth 
über den Bau von 2 Unterseebooten mit Dieselnioto- 
ren verhandeln. 

ítalienische Studienkommission. Die 
Studienkommission der italienischen landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften besuchten gesteni dou 
Ackerbauminister, Herrn Dr. Pedro de Toledo. Heu- 
te wii-d tler ilha das Flores ein Besuch abgestattet. 

Bãckerstreik. Verschiedene streikende Bãcker 
haben versucht, die Ruhe zu sfeiren und sind ver- 
haftet wordeii. Sie wollen auch» „Sabottage" geplant 
haben. 

V o m F i n a n z m i n i s t e r. Jetzt heiBt efe' wie- 
der einmal zur Abwechslung, daB der I'inanzminister 
Dr. Francisco Salles, wegen der Vorgãnge in Bahia 
zurücktreten wolle. 

Von der Post. Es scheint nicht damit genug 
zu sein, daB Seabra den Telegraph beherrscht. Jetzt 
will cr auch noch die Post sich diensll>ar machen. 
Die Brièfe, die aus Bahia kommen fangen an ge- 
heininisvoll zu vct;schwinden oder sie verepãten sich 
wenigstens. Seabra isteben A'ei-kehrminister und Bra- 
silien ist eine — Republik. 

D i p 1 o m a t i s c h e s. Unser Minister des A euBern, 
der es iu kurzcr Zeit mit dem ganzen Londe verdor- 
ben haí, scheint nun auch mit dem Auslande verder- 
ben zu wollen. Der spanische Gesandte hat, wie 
gestei-n gemeldet, wegen der Tõtimg eines spanischon 
Staatsangehorigeu in Bahia reklamiert und Barã» 
do Rio Branco hat iiun geantwortet, daB Brasilien 
den Totl des Mannes bedaure, daB es dafüi- aber eben- 
so wenig vorantwoi-tlich gemacht weixlen kõnne wie 
für den Tod der Brasilianer. A'on Rio Branco hãtten 
wir eine solche Antwort nicht erwartet und der spa- 
nische Gesandte wird sich mit ihr auch wohl nicht 
zufrieden geben. 

Die Bankfirma Ilothschild in London soll 
dem F'inanzmini&ter, Dr Francisco Salles telegra- 
phiert haljcn, daB die A^^orgânge in Bahia in Europa 
einen schlechteu Eindruck machen. Die Kapitalisten, 
die hier Gelder angelegt haben. l)eginnen unruhig 
zu werden. 

Man gel au Beainten? Das Rechnungstribunal 
hat droihundert Prozesse zu erledigen, die Zalilungon 
betreffen, welche in die ,,exercícios findos" gefallen 
sind. Die Prüfung der F^ingaben und die Xachroch- 
nung stellt eine groBe Summe von Arbeit dar und 
d< cli ist diese Aufgabe nur zwei Beamten zugewie- 
Si ii werden. F'ehlt es im Rechnungstribunal wohl an 
lleamteu oder will man die Sachen nur in die lange 
ziehen ? 

stoffe von dem Auslande einfühi-en nmB, ausge- 
rechnet Porto Alegre zui- En-ichtung dieses }§tabli><- 
sements aussucht, ist etwas unver-stãndlich. luuui 
sein, daB der Bericliterstatter des fhmünonser Blut- 
tes etwas láuten liõrte. olmo zu wissen. wo die CMok- 
ken hing-en. 

- Die Donfleischfabrik ctes A'i.sconde UilwÜT) AI:i- 
^alliães in Ba.gé wuixle an eine englische Fabrik ver- 
kauft. 

Amazonas. Das Trinkwasser für die Bevôlke- 
nmg von Manaos ist nacli der letzt-en vorgenomme- 
nen Analyse sehr schle(;ht. so Iverichtet die ,,Man.uoK 
Improvements". 

Santa Catharina. Das A'ori*ücken der Indianer 
gegen die Kolonie Esteves Júnior, so berichtet man 
aus F^lorianopolis, femer die Ueberfãlle neuer, der 
Balin fera liegendei- Kolonisten hat die Indianerfrago 
'wieder in Diskussion gebraclit; dabei kann man 
ídie allgemein unzulãnglidie Tãtigkeit mit den Er- 
folgen der sogenannten Lidianennission (IiLspecftoria 
do serviço de catechese de índios) und deren A'er- 
bindung selbst mit der \on Rio Grande do Sul tadeln 
liôren. In letz;t«rem Staate existieren überhaupt keiu j 
hermnschweifenden Indianer mehr und dann kommen 
etwaige Indiatlerübeifâlle imd Gefãhrdungen auf 
cathaiinensei- G«biete zii spãt in Flonanopolis :iin- 
Kenntnis. 

Minas-Geraes. Auf dem Bahnhof von Tira- 
dentes ereignete sich gestem ein Zusammenstofi ausí 
noch unbekannten Gininden. 

KabelnãcbrlGliteD íom 16. Janoai 

Deutschland. 
-- Die Bilanz der deutschen Reichsta^-swahl zeigt 

einen allgemeineii Rückgang der Stimmen des Zen- 
ti"ums lund der Konservativen und eine bedeutende Zu- 
nahme dei- sozáalistisch und liberal AA^ãhlenden. Die 
Linksliberalen Iiatten nach diesei- Xaclu-icht, die wir 
dem ,,Fitado de S. Paido" entnehmen, mehr ais 
320.000; die Sozialdemokraten aber gai* 1.000.000 
Stünmen im A^erhâJtnis zxu- letzten AVahl gewonnen. 
Das wãre demnach doch ein Erfolg der Regienuvg; 
l>ekanntlich Wollte sie nãmlich gegen das Zenti-um und 
die Konservativen vor 2 Jahren anláBlich des 5(X) 
vMillionen Mai"k Reichssteuerg-esetzss Handel, In- 
ÜU3ti*ie und tüe Konsumtion mehr entlastet, Grund 
und Boden und reinen Kapitalismus (Erb.«rhaft8- 
steuer) mehr l>elastet sehen; ^hlieBücli fiel sie allei'- 
dings imi und lieB sidi vom schwai-z-blauen Block 
ins Sclüepptau nehnien. Xiui hat sie die Kritik des 
A"olkes Z1.1 ilireni A^erhalten erfahren, wonach sie sich 
mu' richten darf, um den Staatswagen wieder In ruhige 
Falut zn.1 bnngen. Sie wird sehen,- es geht auch so. 
; — Aus der Festung Glatz erfãlu-t man, daB der 
doit wegen Spionage-A^erdacht inhaftierte engliscKe 
Offizier Trench einen Selbstmordversuch gemacht' 
habe, aber noch rechtzeitig entdeckt woixlen sei: 
er ist auBer Gefalu*. 

— Der deuteche Staats.sekretãr des AeuBoren Ki- 
derien-AA^ãchter hãlt sich gegenwãrtig ziu- Ei-holung 
von den Alarokko-A^erhandlungen in XoixMtaliaa auL 
Aller AValirscheinlichkeit nach reist er auch mich 
Rom ziuii Besuche seines italienischen Kollegen. des 
Marchese Antônio di San Giuliano. 

— Der ehenialige deutsche Botschaftci- in Madnd, 
Fürst Radowitz, genoü sein otiimi cum digni- 
tate nicht lange, (vor einem Jalu e trat er erst iu d«#i 
Ruhestand); er starb in Berlin aji einem Herzleiden. 

Italien. 

— In Neapel brach gestem nachts ein gixiüer Bi-and 
im statdisclien Finanzvei-waltungsgebãude, dem Pa- 
lais „S. Giacomo" aus. Die Behõrden waren pünkt- 
Uch ziu' Stelle, desgleichen die Feuerwehr, die gleicli 
^nit groBer Künheit daranging, den Feuerheixl zu 
isolieren; sie wwde von den Mai-inesol(Mten ãuBei st 
wirksam unterstützt; lias Marineai-senaJ liegt nãm- 
lich in nachster Nãlie des Palastes „S. Giacomo". 
Die Hauptarbeit für Militai' und Feuerwehr war die 
Besdiránkung des Feuers auf den Palast, insbeson- 
dere es niclit auf den Hauptsitz der ,,Banoo die Xa- 
I>oli", welcher ganz in der X^^ãhe Regt, überspriugvn 
zu lassen; dann wai' in zweiter Linie zu retten, was 
noch zu retten war. Und dami leisteten eie das Men- 
schenmgoliche, holten alies Mobiliaj- aus dem bren- 
nenden lund den benadibarten Gebã-uden, wareu über- 
haupt unermüdüch tátig. 4 Mann muBten ins Ho-1 
spital gebradit werden, weil sie sich au sehr 
wagt hatten und dal>ei von Erstickungsanfãllen be-| 
tixiffen wurden. Um 2 Ulu* 20 Minuten war es end-l 
lich gelungen, das Feuer niederzuschiagen. Ueber 
seine Entstehung ist man, ttx)tz der eifrigsten polizei-1 
li chen Rechei-clien, noch vôllig im Unklareii. Einel 
ungeheui'e A^olksmenge hatte sich in der Xãhe der| 
Brandstàtte eingefunden, die selbst vxin einei- drei-j 
fachen Kette von Scliutzleuten und Gendai-men a>*-| 
igesperit wai-. Besonders an der Ecke der Rua S. 
Giacomo, wenige Scliritte vom Hauptgebãude der| 
,,Banoo di Xapoli", stauten sich die Zuschaueinias- 
fien dieser sdirecklich groBai-tigen X"achtbeleuchtung.| 
Die Xeaix)litaner Zeitung bringen seitenlange Be- 
lichte über das 
Stadlbevõlkerung 

gi-oBe Brandunglück, das dje ganzt 
lebliaft interessiert. 

C h i n a. 
Mandschu-Dynastie beschloB., 

sich 
auf 

mõglichst 
ihr. 
lialt 

Mt 

l 

— Die 
Thronrechte zu verzichten und 
nach Jehol zurückzuziehen. 

A*ereinigte Staaten. 

— Die gelbe Gefalir existiert auch schon füi' deil 
Geneialmajor Carter, der vor der Koinmission zul 
Heeresreorganisation in AA'ashington erklãrt liatí 
daB auf den Philippinen und den Ilawai-Inseln cal 
oõ.OOO ehemalige japanische Soldaten existierteul 
die beim ersteii Aufruf im F^alle eines Konflil 
mit Japan sich gegen die A''ereinigteu Staaten 
heben würden. 

— In Forworth, Staat Texas, ei-schoB dei''^eiah'j 
Giimdbesitzer Snead im A'or{)Iatz dos Hotel:' 
trepolitain den angesehenen Landwirt Boyce, 
sen Sohn zuvor Sneads Fi-au verfülu't hatte. I) 
FYaii Snead war schon reuigen Sinnes zu ihrein 
malil zm^ückgekehrt. 

Para g u a 

— Zwei F'ührer der Aiif-^ífandisclien am ,,Rcgiej 
rungs"sitz in Asuncion, Mai-eos Caballei-o uncl Carlol 
Codas, schifften sich gestem an Bord des argentinil 
sehen Torpedobootes ,,Esposa" ein, ;um in Pilar, deií 
Zentrum der urspi-ünglichen Aufstãndischen, ma 
den radikaien Gondristen eine provisorisdie ílegin 
rung der Republik aufzustellen. Sie wollen dem Rtj 
voluüonskomité die Bildung eines neuen A'^olksau.4 
scliusses mit den Hen-en Hector A^elsaquez (radikal^ 
Cecilio Baez, Mario Uscher, Marcos Caballero un| 
Carlos C^oílas vorschlagen. Die RegienmgSschiffe 
ren zuerst mit dieser neuen AVendung der IMnge 
Asuncion nicht einverstanden und gingen deéliall 
fluüabwãrts; augenblicklich scheinen sie sich jc 
doch in die Lage finden zu wollen. Die Argentiniei 
welche in Asuncion ais Spione der Gondiisten, dJ 
augenblicküclien Machtliaber eingekerkert worde| 
waren, üeB man frei. Die diplomatischen \'eiti^tc 
der fremden Staftten, weldie bisher den zwei strc| 
tendeii Parteien i-uiiig zusahen, haben siCh nun en 
lich, ange^ichts der zww Revolutionsherde und dd 
dadurch eigentüch in drei Heer- richtiger Partei 
lager gespaltenen „Regierung3' prâtendenten, zu eino 
gemein.samen Xote an die Junta (an welche?) au| 
gei-afft, worin sie, falls nicht alsbald eine definiti\ 
Regierung der Republik zustande kánie, mit der lí 
tervention ihrer Staaten di'ohen, wobei die ai 
igesetzte Regiei-ung wiedei- ans Ruder kâme. Die Ei 
Ininister Antolin Irala imd Américo Benitirz, Aif 
lliânger der Partei der Farbigen. flohen auf die ui'i 
guayani-ciio Gesandtschaft. Asuncion ist võllig voi 
\ oikc veilassen. 
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Deiitsclx© 

Die heisse Jahreszéit ist wieder da, 

und mit ihr treten die Folgen unvorsichtiger SpeiseiiM und Trankaufnahme, 
wie Darchfall. Darmkatarrhe, Dysenterie usw., in den Vordergmnd, Krank- 
heitserscheinungen, die geradeí in den tropischen Làndem''ibei Vemachlâssig- 
ungen von denj'unheilvollsten,Konsequenzen sein kõnnen. Ei» wirklich ausge- 
zeichnetes Antidiarrhoicum, das sich auch in Brasilien allerbestens bewâhrt hat 
und mehr leistet, ais andere im Handel befindliche moderne Tanninprâparate, ist 

Bayers Tannigen, 

welches unter dem Namen CO91I*UIMll>0â BAltr£lt 
1>E TAJ(íIlíI«EIirO in allen bekannteren Apotheken er- 
hâltlich ist. Behufs einschlâgiger Literatur und Nachweis 
von Bezugsquellen in Brasilien wende' man sich an F r e d c o. 
Bayer & Co., Rio de janeiro, Gúxa postal 128. Travessa 

Santa Rita 24. 

Seopetaria da Agricultura, Com- 

mercío b Obras Publicas. 

AromatischeH 

Eisen-Elixir 

Elixir de ferro aromatisado glycero 
phosphatado 

Nervenstâikend, wohlschmeckend- 
leicht verdaulich und von Qber- 

I ] raschendem Erfolg. 
' Heilt Blutarmut und deren 
I Folgen in kurzer Zeit. Qlas 3$000 
I Zu haben in der 

y Pharmacia da Luz 
I Rua Duque de Caxias 17. S. Paulo 

y Emil Sclimidt 0 
y Zahnai'zt 54 s 
q z Spezialht íd Gebissarbi iten = n 
R Rua da Vietoria 21 - S. Paulo R 

Fritz Haak 
Praça Republica 58, Telephon 157 

S A N,T O S. 3803 

Bar-Restaurant- Chop 
Kinem atographische Vorstellungen 

für Familien. 
Jeden Abend neues Programm. 
 Êintritt fMl  

Landber«iiilgnngs«Dl*nst. 

Alto da üer^a (Gerichtsbezirk der 
Hauptstadt. 

Âlerino Ernesto Meanda, _ Chef 
«les Landbereinigungsdienstes in den 
(íerichtsbezirken^von 8. Paulo, San- 
to* usw. 

Ich gebe hiermit bekannt, dass 
gemãss dem Artikel 209 destDekrets 
No. 1458 vom 10. April 1907 die Be- 
xitzer und Inhaber der Lândereien 
in dem Teil der Serra^bei der títa-1 
tion Alto da Serra in dem das 
I andbereinigungsverfahren stattge- 
funden hat, innerhalb der gesetz- 
lieh Torg38chriebenen fri_Bt ihre 
brasilianische Staatsangehõrigkeit,' 
den tatBâchlichen Anbau wâbrond 
»tes Zeitraums von füní Jahren u. 
tlen stándigen Wohnsitz wâhrend ^ 
el)€aderselben Zeit bezüglich der 
beauspruchten Lândereien nachzu- 
wdisen haben, damit sie den end-, 
giiltigea Besitztitel erhalten kõnnen. 
Um ihnen Gelegenheit zum Nach-! 
weis dea tatsãchiichen Anbaues und i 
des Btãuiiigen Wohnsitzes wâhrend , 
der letzten 5 Jahre zu geben, habe j 
ich für den 4, 8., 12., 16., 20., 24. u. 
29. Januar von 10 bis 5 Uhr Termin 
lai Burtau des Landbereiniguags- 
üienstes in Alto da Serra anbe- 
raumt, wâhrend ich an den übrigen 
Tagen im Bureau in der Rua Ge- 
neral Carneiro 7-A in S. Paulu den 
Interessenten zur Veríügung stehe. 

Dainit dies allen Beteiligten zur 
Kenntnis gelange, habe ich die vor- 
stebende Bekanntmachung erlassen, 
die iin «Diário Official» und in der 
Presse der Hauptstadt verõffentlicht 
uud an Amtsstellen ausgehângt 
wird. „ ^ , 

Ansgelertigt in der Stadt S. Paulo 
am tC Dezember 1911. Ich, Marco 
Amelio Natividade, Sekretâr, habe 
es geschrieben und für die Ver- 
õffentUchung gesorgt. 

Alarindo Ernesto Maanda. 

D. M.-G.-V. „Lyra" 
São.;Paulo* 

Soiintagi den 21. Januar 1918 
Abenda 8_Uhr 

Tanz-Krànzchen 

KinfObriiogen slnd nl<)ht ge* 
atattet. Der Vortand. 

Gesellschaft Germania 

===== Sôo Paalo ===== 

Sonnabend, den 27. Januar 1912, zur Feier des 

Oebartstags S. H. des DenMen Kaisers 

Die besfen uni r^ntabelsten Rilsmühlen der Welt sinddie von "BRASIL" Eisen 

wcrk (vorm. IVag-el & Raeilip) A. G., Hamburg, 

Alleinige Vertreter 

HERM. STOLTZ & Cia., !<âo Panlo — Rio de Janeiro 

Alleii) im Staate Sao Paulo 25 Mühlen in Betrieb. — StetS 6ÍllÍ0e MaSChinen auf Lager 

Die Mitglieder, die sich an dem vorausgehenden 

est - Essen 

zu beteiligen wünschen, werden gebeten, sich recht- 
zeitig in die zirkulierende Liste eintragen zu wollen. 

Der Tórstand 

Deulseiier SchuÍYBrein 
Meooa—Braz 

Sònntag, den 21 Janntr, Nachmittags 
3 Uhr, í íindet im Schulhause, Rua 

Brigadeiro Machado.82, eine 

"Õrdentl. ttenernlrergamnilung 
•tatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes. 
2. Wahl des Bchriftführers 
3. Etwaige Antrãge der Mitglieder 
4. Verschiedene'. 

Um zahlreiches Erscheinen er- 
gucht Der Vorstand. 

Colle^io Florence 

Jandlaliy 
Gegründet 1863 

Die Unterrichtsanstalt vermittelt 
deft lungen Mãdchen, die ihr an-| 
vertraut werden, eine vorzüguche 
krziehung und gediegenen Unter- 
richt. , I 

Prospekte auf Wunsch. | 
Der Unterricht beginnt am 1. ■ 

Februar 1912. 
Die Vorstehenn: | 

S798 Rosa Fladt. j 

Portagiesiáer Spmlikiirsns | 
streng praktisch und individualisiert | 
erteüt von brasilianischem, akade- 
misch gebildeten deutschsprechen- 
den Lehrer. Rua José Bonifácio 
Nr. 5 A, II. Stock. (Haltestelle der 
Avenida-Bonds.) 50 

Gesucht 

Ixcl^pling Von Fabrik- 
bliro ciner-lilcsigcn bc- 
deutenden firma. — 
Yorstcllung crWünscl|t 
Rua j^lfandega 101 in 
Rio de Janeiro. lei 

Znr gel BeaehtDng. 
Hei dem letzten Schulfest im Club 

Germania ist von einer Person aus 
Versehen ein Damen-Regenschirm, 
gezeichnet mit den Initialen F. V., 
mitgenommen worden. Da derselbe 
ein Andenken ist, wird aie Person 
ersucht, denselben im Club tiermanla 
abzugeben. 159 

Casa Allemã 

Leinen-Kleider 

in weiss und íarbig. 

Wlr Terkaufen ansere Restbestãnde In 

Lelnen-KostOmen zu billigsten Preisen. 

Kostflme von Rs. 26|000 aníwarts. 

G e g r â n d.e t 1878 
Neue Sendung von 
Limburíjer Ká^e 
Caniembert Kãse 
Normandie Kilse 
Gerâucberter Lach» 
Kioler Bücklinge 
Gâusebrueit 
Westf. Ce^*velatvvurst 
Holl. Vollhering 

Casa Schorcht 
Telephon 179 

São Paulo 

^io d.e Tajn.eixo 
Bock-Ale, hell, 12ilFla8chen 7f500 

Teutonia-Pllaen > 7$90o 

21 Rua Rosário 21. 

Frivat-Mitlagstisck 

Einige Herren finden 
ausgezeichnetes Essen 
in deutschem Fami- 
:: lienhause :: 

Rna José Monteiro 82 
S. Paulo Braz 

CASA LÜCULLÜS 

Kâtchennudeln 
Knorr's Macaroni 

, Sanavena 
„ Grünkornmehl 
„ HHÍermehl 

Kneipp-Malz-Kíffee 

Racahont des Árabes 
Mellin'8 Food 
Horlick's Malted Milk 
Haferbisquits 
Friedrichsdorfer Zwieback 
Mellin's Bisquits 

Haa Dipelta t 55-B 
São Paulo 

zur W^ftung cines 

KIndes sofort gcsucl^t.! 

R.^urOra 77, S. Paulo! 

Tflchtiges Mãdcken 
das auch kochen kann, von kin ier- 
losem Ehepaar bei sehr gutem Lohn 
gesucht. Zu melden in der Casa 
Allemã, Kasse, S. Paulo. 146 

Intelligenter Jnn$:e 
von 14—IG Jahren von anstândigen 
Eltern gesuclit. Pensão VVítzler, 
Rua Coute de Magalhaes 13, 8. Paulo 

Zwei tüchtiee 

Mõbeltischler 
per sofort gesucht 

José Blahlaielster 
Roa Amazonas N. 11 

Gute Kõchin g 
welche Referenzen angeben kann, I 
von kinderlosem Ehepaar gesucht ^ 
AlamedaBarros 19, Palmeiras S.Paul.' 

Ein Saal 
zu vermieten mit oder ohne Mõbel. 
Zn eifrageu in der Exped. disser 
Zcituog oder Açougue Alletrão, 
Mercado S. João 42, bis 10 ühr 
morgens. 148 >| 

Hypothek 
Wer Kapital zar Veríügung 

hat and dasselbe ani gate crste 
Hypothek anlegen mCchíe, wen- 
de sich nach l{na General Jar' 
dlm 11. São Paulo. Ohne Com- 
mission. 

' Einer 
sagt es dem andem, dass 
man wirklich vorzügl. speist 

bei 

(jiebriider Witzler 
Pension 

R. Gen. riouto Magalhaes 13 
Stets frischen Antarctica- 

Schoppen, erstklassige 
Weine. schõne Zimmer 

aufmerKsame Bedienung. 

ICôoliln 

für kleine Familie per sofort ge- 
sucht. Rua Antonio Carlos 71, Ave- 
nida, São Paulo. lii 

Kaalmann 

mit 40 bis 60 Oontos wird ge- 
sucht Ton ein em Impor t-Hans. 
Derselbe ma»s kaDíminnische 
ErfabrubgeD haben. Eapital and 
Reingewinn garantiert Nãhere 
Anskanlt wird nach Ângabe der 
Adresse erteilt. Geíl. Ofer en 
nnter „A. O."* an die Ezp. des 
Estado de S. Paulo. 387õ 

Gesucht 

ein MiidcLen vou 10-13 Jahren zu 
einem Kinde. Alameda Barão de 
Piracicaba 127, Paulo. 127 

"W ohnhaus 

gesucht für Ende Januar mit 3—1 
Bchlafzimniern und s nstigen Rãuui- 
lichkeiten. Oíferten an „I1. L." Caixa 
do Correio 146, B. Paulo] 1-12 

Dlenslmâdchen 

fflr alie hâusllchen Ar- 
beiten sòfort gesucht» 

Bua Aurora 77, 8- Faulo 

Deitsckr Tisctilergeselle 
auf Mõbel sucht Stellung. Gefl. Off. 
unter „t'. R." au die Exp. ds. BI., 
S. Paulo. 143 

Uenlscties ieDslmMttieo 

gesucht für leichte Ilausarbeiten. 
Rua Brigadeiro Tobias N. 69, São 
Paulo. 152 

Ziinmermàdeíieo 
per sofc rt gesucht für.kleine Fa- 
milie. Kua Antonio Carlos 71, Ave- 
nida, São Paulo. 14") 

UienstmãdcHen 
H la Jaceguay N. 30, 

Bpahma-Booki München 
12]1 Flaschen 7$S00 

Brshniik«Portep, Typ Gulnees 
12ia Flaschen 7$300 

Srahmina, hell 12)1 > S$000 

YpirangSi München 
12[1 Flaschen 5(000 

P relse ohne Flaschen. 
Ein Dutzend ganze Flaschen wird mit 2$5Ü0, aln Dutiend halbe 

Flaschei^ mit l$õOO berechnet und zaruckgenommen (2864 

Niederlage bei Ritardo Naseliold & Òo. 
Rua Brigadeiro Tobias 55 — S. PAULO — Telephon 370 

Charutos DanneiuaBii 

' gesutht 
P uu. 

São 
139 

Gesucht 
eine gute Copeira. Rua 15 de No- 
vembro 48, S. Paulo. 123 

Gesucht i 
eine iiltere Frau für alie hãuslichen 
Arbeiten. Dieselbe kann im Hause 
schlafen. Nãheres Rua Borges Fi- 
gueiredo 35 (Moóca) S. Paulo. 153 

Entiaufen 

HAUPT & COMP.^ 

Gnte KOcliiii 
nnd Oopeira von kleiner Familie 
gegen hohan Lohn gesucht. Rna simi zavoí RiH^oinmdp ein 
General Jardim 93, S. Panlo, 151, /Avei «así^unime, em wouoia.1 tfg» mui . j weisscr Fox-Temer und 

j ein kleiner brauner. Der 
Iwiederbringer bokommt 
gute Belohnuni;. S. Paulo, 

:Rua PaulÍHta No. 12 450 

RIO DE JANEIKO 

Rua da Alfandega, 0O 
POSTKASTEN N. 766 

4, 

sucht Stellung in eineir deutschen 
Hause. Zu erfragen Rua Gusmões 
N. 48, 8. Paulo. 168 

flnbiges nôbllertes Zinmer 
(mit Pension) zu vermieten bei Frau 
Kallauch, Rua Visconde do Rio 
Branco N. 8, S. Paulo. 160 

Nâherinnen 
Gesucht gute NSherinnen für Kinder- 
wãsche. Caja Lang, Rua do Car- 
mo 17—19, 8. Paulo. 154 

Madchexi 

fQr alie hãuslichen Arbeiten per so- 
fort gesucht. Qute Behandlung und 

uter Lohn. PARQUE FLORESTA, 
ente Grande, S, Paulo. 162 

SAU PAULO 

Huia da Soa Vista, 4 
POSTKASTEN H. 7S0 

General vertreter von 

mm 

F'ried. Krnpp, A.-C}., Essen/Ruhr, Gussstahlfabrik. 

Frlod. Krupp, A.-0.« Germania-^Verft, Kiel 

Stalilwerkis-Terband, A.-fjí , Düsseidort 

Felten & €^ullleaume-Carlisirverk, A.-O. 
Mülheim a/Rhein 

Lieferanten von 

Komplettem Material für Yollbahnen, Feld- und Industriebahnen 
modernen Werkzengmaschinen aller Art 

Dynamos, Elektromotoren, Material ffir Telephonie nnd Telegraphie 
EaffeerSster Deaesten Syslems, Damplmaschlnen und Lokomobllen 
————— Antomobile erstor deutscher Marken. ■ 

Uebemehmen den Entwurf und Ausführung von Maschinenanlagen und Eisenkonstruktionen 
aller Art, elektrische Gesamtanlagen aller Systeme und Grõssen. 

Gesucht 

jungerMaiin rur «hmtlfclio 
Houtorarbelf en. Henutuls 
der portiiglesltich. Mprache 
gnte llaudscliritlt, sowle 
beste Keferenzeu erfor- 
derllch. Brlell. Ofierten 
Kub B B B an dleseZeitnng 
in Silo Paulo. 163 

Vietoria 

Bouqueis 

Ferlifos 

OC y 

Pensão Paranaense 
Teile meinen werten Freunden und Bekannten von São 1 aulo und 

ümgebung mit, dass ich in der Rua da Conceição N. 49 ein Pensions- 
haus erõffnet habe und lialte mich bestens empfohlen für gute Speisen 
und Getrãnke. 

Pensionisten werden zu jeder Zeit aufgenommen. Um geneigten 
Zuspruch bittet 134 

Wilhelm Brunkow 

Kua da Conceição N. 49 - S. PAULO 

Tlieatro Casino 

Ku.prcza : Paschoal Segreto Direktion : Aftonso Segreto 
South American Tour 

H E U T E - Mittwoch, den 17. Januar H E U T E 

AnsNerg^c^voliiiliclies» JPros^rainm. 
Oroíser Eifdlc der span's.rhra T.i< z?r 

os I51elz3.s 
Auftreten der italienischen Deuttisten 

íK »: Ü^attoxixii-Caroli 3^ 

In Kürze: Grosse Neuheiten. 

3 

íiaiidelsangesleUte 

Lebensírage, die die Zukunft 
tausender Mànner berührr. 

I 
I In ünseren Zeiten der fieber- 
haíten Tâtigkeit und bedeuten- 

j den Konkurrenzi im kaufmâmii- 
j sch!en Leben ist die Schwierig- 
[keit, paasende imd intelligente 
j Angestellte zu finden, die mit 
i der nõtigen Aufmerksamkeit 
j uud entsprecliendem PlelB sich 
J den verantwortlichen Aufgab(?u 
! des Geschãftes imterzieheii, 
j eine der am schwersten au lo- 
isenden Fragen und diejenige, 
die die Geschãftsleute in 
hohem Grad in Anspruch 
nimmt. Dieselben sagen, und 
zwar mit Eecht, daB die Ju- 
gend die auUerordentlichen Ge- 
legenheiten, die sich heute 
eiuem 'tátigen und intelligen- 
ten Maune, etwas tüchtiges zu 
werden, bieten, nicht zu schàt- 
zen weiB. Wenn maji der 
Sache auf den Grund geht, so 
kommt man zu dem SchluB, daü 
die Ursache, daíJ so viele junge 
Leute nicht in bessere Stellen 
aufrücken oder es picht er- 
reichen, da0 sie die Associés 
ihrer Chefs werden, darin liegt, 
daJJ sie nicht gesund sind. Es 
fehlt ihnen. die I/ebenskraft und 
die notwendige Stãrke, um die 
Rührigkeit und das klare 
schneile Auffassungsvermôgeu 
zu entwickeln, welche heutzu- 
tage die charaJtterischen Merk- 
male derjenigen Kaufleute sind, 
die es zu einem Erfolge 
bringen. 

Man muíJ die schlechten Ge- 
wolinlieiten ablegen und eine 
gesundheitsgemãIJe und ein- 
fache Lebensweise einführen 
um die Aussichten für die Zu- 
kunft eines schwachen Men- 
schen zu verbessem. ,F.in Teil 
dieser Lebensweise muB in 
dem Gebrauche eines guteu 
Stârkungsmittels bestehen, um 
der Natur in ihrer Axbeit dei- 
AViederherstellung des Organis- 
mus behiLflicli zu sein. Die ro- 
sai arbigen Pillen des Dr. iWil- 
liams sind ein ausgesíeichnetes 
.Wiederherstellungsmittel dei- 
Lebenskraft und Énergie u. ein 
von tausenden von Personen u. 
hunderten von Aerzten in al- 
len Lândern sehr empfohlenes 
Heilmittel. Maji kann einem 
Menscheu, der sein^ohlbefin- 
jden in der Zukunft ün Auge h^t 
garnidits besseres empfehlen, 
denu dieses AVohlbefinden ist 
von der Gesundheit p,bhângig. 
Ein schwacher Mensch soll sich 
heute noch entschlieBen, Mittel 
anzuwenden, damit er tüchtiy 
und in die Mõglichkeit ver- 
setzt werde, den Kampf um das 
tãgliche Brot mit Erfolg aufzu- 
nehmen. 

„Ein ganzes Jahrdang befand 
ich mich in einem Zustande, in 
welchem ich nicht wuBte, wa# 
es eigentlich heiUt sich einer; 
strammen Gesundheit erfreuen. 
Eine grolJe Anzahl BlrankJieits- 
erscheinungen zeigten sich bei 
mir. Icli war leber- und magen- 

í leidend imd zwar so stai'k, daü 
' ich mitunter nicht gehen konn- 
te. Ich hatte sehr háufig Uebel- 
keiten und manches Mal wirk- 
lich Erbrechen, litt infolgedes- 
sen an grolJer Appetitlosigkeit, 
Kopfschmerzen und sclilieülich 
an einer tiefen Erschlaffung des 
gajizen Organismus .In diesem 
Zustande war ich, flls ich die 
rosafarbigen Pillen des Dr. 
Williams zu nehmen begann. 
Nach zweimonatlichem Ge- 
braucli hatte ich mich vollstân- 
dig verándert. Ich war nicht 
nyj' wieder hergestellt, sondem 
auch krãftiger, dicker und hat- 
te um 7 Kilos zugenommen. 
Dieses waj' der beste Beweis 
für die heillcrâftigen Eigen- 
scliaften dieses bedeutenden 
Starkemittels, welches michin 
die beste Stimmung brachte, um 
meine Stellung in der franzôsi- 
schen Apotheke der Firma 
Costa, Santos & Co., mit Lust 
und Liebe auszufüllen." (Von 
Herni Antonio Rodrigues dos 
Santos, llua Grande 52 São Luiz 
do Maranhão.) 

Verlangen Sie niemals rosa- 
fai-bige Pillen, sondem rosal'ar- 
bige Pillen von Dr. Williams, 
welche nur in verschlossenen 
Glãsern verkauft werden. Nur 
die Naclialiuiuiigen werden of- 
fou verkauft. 

Loíería de 8. Panlo 

Unter Aufsicht der Staatsregiernng, um 3 Uhr nachmit- 
tags im Ziehungssaal Rua B. de Paranapiacaba 10, S. Paulo 

Sounabeud, den 20. Janaar 1912 

200 Contos 

0»iizeH liO» 9$000. Teillos $900 

Loose werden in allen Lotteriegeschâflen verkauft 

Bestellungen aus dem Innern müssen mit den resp. Be- 
tragen, sowie Postporto begleitet sein u. sind zu richten an 

Ibesourariã das Loterias do Estado de São Paolo 
Kua Barão de Puranapiacaba N. lOa 

Telegram m-Adres se: liOterpaulo — s. TAULO* 

Spazieifahrten a- Besache 
Das Haus tRodovalho» vermietet 

ausgezeichnete Victorias zu Spazier- 
ahrten zum Prelse von 20$000 und 
lür Besache 15$OüO 
Travessa da Sé No. 11. 

Zn míeteo ^esnclit 

kleines Haus oder Saal mit 1-2 
Zimmem. Mõglichst Nãhe Barra 
Fuuda. Offerten unter „A. E. i9" 
an die Exp. d. BI,, S. Paulo. [126 

Klinik füpAugenkrankiiBiten 

und SehstOrungen 
Behanüung nach moderner 
schneller u.wirksamer Methode 

Prof. Dp. Albert Benadetti 
Anícnarzt vam 

ErackoDhaas Uioberto I la Eom 
Diplomiert im Fortbildungs- 
kursus der Pariser Medizini- 
schen Fakultât, Professor an 
der Auiíenkhnik der Kõnigl. 
Universitât In Neapel, zur Aus- 
übung der Praxis in Bra^rlVn 

ermâcbtigt. 
Spreohstaadon in S. Pado 

von 1—4 Uhr nachmittass. 

llua Dr, Falcão 13 
Telephon 2544 Postfach 685 

I1ir 

W.Pickahn 

üegtMi Nacíirichten in 

der Exp. dieser Zeitnng-. 

Banco da Província do Hio Grande do Sul 

Gegrtindet 1858 
í^apit»! 10.000:000$000 :: Staniiiiliaus: ^orto Aleije :: í^eservcfonds t^s. 5.026:890$9eP 

plliale ond Agentairen an allen bedeotenden Platzen des Staates ^io Cirande do Sol. 

Rio do JsLTXGiiroj Rua da Alfandega 21, 
f 

Depositos populares. 

Begrenztei Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50$000 biszu 5:000$000 bei 472% 

zinsen. ermâchtigt durch Dekret der Bundesregierung^ vom 31, Dezember 1909. ÍM" 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gutgeschrieben. Wõchentliche Rückzahlungeii 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1:000$000 erlolgen ohne vorherige Benachricbti^unf^ 

cm i 10 11 12 13 14 15 16 17 lí 19 20 21 22 23 2UneSp"®'26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 49 



Kòi'iH'i'{5:ewicht der Patienlin bei d«r Aiif- 
naliiiie in die Heilanstalt 50,5 Kilograiiiin, stie.íí' iiach 
eineiu Jalire aiif 55 Kilogjaiinii iind naeli zwei Jali- 
ivn auf 59,5 Kilogi'amiii. Siither sinkt das (icwicht 
imd beti"agt gcgenwiii tiy- 42 Kiloyruiiun. Das koi'per- 
liclie liefinden der Patientiii war waliixMid der bis- 
lierigen Sondenfütteiimg" lúe wcíjentlicli gestort. Ikíin 
Fali komint besondere lledoiatung zu, da die Sondeii- 
TattoiT-ing durdi zelm .lahre eine groíJs Sslteiih^ii ist 
und iwch nie so laiige Zeit mit Erfolg durcligotulirt 
muxle. 

Eiii sei bstáiidig-er Bürger nieister. — 
Bei der bevoi'í>telienden Bm-germeisfcerwalil iii Ha- 
steiiberg (Thüringcn) war der bisherige Bürgennei- 
ster Ix)se nielit iiiit zur engcren Walil gestíllt worden. 
Der Bürgermeister aber wu^-te sich Ilat und stellte 
sich selbst ais Kaiididaten auf. Im „Vinneboten" er- 
làCt er folgeude Erklâinng: „Hiermit erklãtv icli, 
daíJ ich luich ais Bürgeriueisterkandidat aufgeatellt 
lial>e, und, falls ich gewâhlt werden sollte, die Wahl 
annelime." — IJieser Biii-gemieister, der sich selbst 
ais einzigei" zuin Kandidaten ernennt, ist woh! auch 
der einzige, der sich •\váhlt. 

Einlauferbsen. In ein Tõpfciien gibt inan ein 
Ei luid ein Dotter, 1 Lôffel Obers und so viel Mehl, 
daO ein dicker Tropfteig daraus wird, den mau gut 
abrührt. In eine weite Kasserolle gibt nian zweifin- 
gorhoch Schnialz, liiíit es heiíi -werden, gibt etwas 
von dem Teig übers Nudelsieb, rührt niit einer (íabel 
uni, bis sie gleichniâüig gelb und so fort, bis alie 
Erbseit-gebacken sind. Gibt sie exti-a zu Tisch. 
tracht. 

Verinischte Nachrichten 

Die gereiiiigte K amei iend a lu e.'In cineni 
Büchej'stíuide auf dem ^ anijX) d«'i Fiori. dem grpík-n 
Trtklel- und Lumpeiimarkt zu líoni. kat sich jüngst 
durch ein Ungv^'fàlu' ein Büclihún gefundon, das tine 
interessante Ui'kimde zur neu^ren 'rheat 'rgeschichtv 
jgienamit zu weiden vetxiient. Fs ist dies namlicli ein 
Exemi>lar der ICaineliendanie. das dei- papstliche IJ(>- 
visor A. Kicci durehgesehen und zu dem Zweckc lun- 
gestaltet hat, um da-s SLück in den idamaligen })apst- 
lichen Staaten aufführbai' zu machen. Eine italieni- 
sche Tlieaterzeitsclu'ii't biingt iiâheiv Mitteihnigon 
über diese gereinigte Kaiueliendame. die ihre Ent- 
stehung dem Ai)ril des Jahres 18()6 vei'dankt. Zuerst 
und vor aliem Ixíseitigtii der papstliche Zensor den 
verfidii-erisch klingenden Titel und gab dem Dumas- 
schen Schauspicle dafür einen richtigen 8chauerdi'a- 
mentitel, nâmlich ,,Matliilde oder S])iel, Ehrgeiz und 
Herz." Also Marguerite wird hier zu einer Matliilde, 
und um die Verwandhmg recht vollstündig zu ma- 
chen, "ivird sie ais eine be«cheidene Sclmeiderin dar- 
gestellt, die ieider infolge ihrer nitnlrigHJU Position 
nicht in der Lage ist, iluvn (ieliebton Armand zu hei- 
raten. Die Liebhaber der Pariser Kurtisane werden 
hübsch íutig zu eljiínsovielen sittsamen Bi-;iutiga- 
inen. Dali der Vorhang aiu Ende des z\\ eiten Aktes 
über dem Bilde fâllt. wic Armand vor ilathikle-Mar- 
g-uerite niederkniet und ihr die Hand kiHot, das er- 
schien dem Zensor anstõíJig. * )aher sagt íu 'dem re- 
vidierfcen Texte Mathilde zu ihivm Aid);tL*r: ,,G.-'hen 
Sie, Annand.... wir siiid bjobaeluet.... Auf mor- 
gi ii!" Und gelioi-sam antwortet Armand: ..Adieu. 

Setinellste u. Bich«rtiie Ansführung von Auftrãgen 
Bensehriehtigungon II. Ziisteilungen vonklei- 
nen Pakcten (bis 25 Kilo), Verteilung von ^ 
Einladungen, Progra;nmen, 
Rundsehreiben, Reklame- n W m » ..7 
zelteln ». w. 'OWXA ' 

Raa Alíares 

:i8A n. 38-B 
Tplophonanrnf «Hensagelros" 

W MfiiEppoiroF fOr PüIIp und Hochzeiten etc. 
Spezlal-Scktion fnr Umzüge, Tr&nsport u. Despachos 

 MÃRSTOK TRKISR — Oarnntip fnr a!lo Arbpíínn 

Banco Âllemão Transatlantico 

Rio de Janeiro Paulo Rua Brigadeiro Tobias 1 

d-eanci reisearid-eix 

Der Inhaber : João lleinrioh. 

Rua Brigadeiro Tobias 1 

eirarDupfielxlt sicli 
Kua da Alfandcga 11 Uua da Alfandcga 11 

Ia Pern: Arequipa 
Callao 
Lima 
Trujillo 

Ia Spanlen: 
Barcelona 
Madrid 

In Drníaay: 
Montevideo 

Fabrik: Travessa Paula Souza 46 
=» Mercado-Stand N. 4í». -—■ 

Empfehlen nns dem geehrten Publiknm von São Paulo und Umgebung 
Tãglicta frischs War st und Rttuohrrwapen, 

HauptsâchUch empfehlen wir iinsere allbekannte 

Wiener-, Jb^leisch-, Mett-, Blnt- nnd 

Trüftelleberwiirst, tílçlicli friscli! 
Ferner machen wir impere Ktinden anf unserc Aufschnittmasehine 

aufmerksam. 

^atierraill per Kilo 600 Reis. 

129 Wennesheimer & Schiafke. 

Rohrmasten u.Rohre 

(ualitlos) 

SfO-S IW 

sind unúbertroffen in Quaiitãt 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest, 

Rua São Bento No. 47 S. Paulo. 

Restaurai)t,fíoiiditorci, W^inl^andlung 
Clnematograpl^cntííeatcr. 

. Alldbendlich von ViO Uhr an: . 

Nãcbste Abfabrteg nach dem La Plata 

Laura 1". Jannar 
Martha Washington 23. Januar 
Columbia 19. Februar 

Nicliste ibfakrteg sacli Europa alleiniger, diplomirter, deutecher 
Z&hnarzt nnd eehr bekannt in der 
deutscuen Kolonie melir ais 20 Jahte 
tãtig. Modem und hygieniscn ein- 
gerichtetes Kabinet AasiUhrnng «Iler 
Z&hnoperationen. Garantia für alie 
prothetísche Arbeiten. Sohmeralote* 
Z*lmiielieii nacb ganz neuem privile 
gierten tíystem. Auch werden Ar- 
beten gegen monatlicbeTeilzahlungen 
ausgeführt 

Sprechstunden von 8 Dhr früh bis 
5 Ubr Machmittags. (3027 
8— Praça Antonio Pradio — 8 

Wobnuns: General Jardim 18. 

Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
1) 8:1o l*aulo. 

Franceaca 30. Januar 
Lanra 6. Februar 
M artba Washingtonll. „ 

Bahn-Anlagen für Industrie und Landwirtschaft: 

tiippwagen, Schienen 

Lokomotiven usw. 
Eintritt frei. Speiscn und Getrânke ohne Preisaufschlag 

==.-= Jeden Abend neues Pragramm. . 

oooooooooõõoooooooosoooon 

8 Pensão Jlllemã H 
O 22 - Bna Joné Boulfacio - 22 O 
O Fillalea: Raa José Bonifácio Nr. 35-A, 35-B nnd 37 O 
Q   Q 
0 Scli5n mobllerte Zlmmer fUr Familien nnd Beisende. ^ 
Q Pension pro Monat . 70{(X)0 Volle Pension pro lag 5Ç— 7 q 

OEinrelne Mahizeiten . 1$500 „ ». »Mt. 100$—180$ — 
Fur Familien entsprechenden w 

Q mit balbe Flasche Wein 2$000 Rabatt. ^ 
Q 30 Vales für jg eine Mahlzeit Es. 37$000. 
0 Fiohtier & Bloeller. Q 

Qnauamumnnninnnunnnnnnnn 

Schmidt,Trost&Co 

Ábrulião llibeiro 
F<eotitei>£ixiwnli 

Spricht deut3ch. 
Sprechstunden von 12—4 Uhr 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 

Wohnung: 
Rua Maranhão No. 3 

Hotel-Restaurant Bavaria Bio cio «faiiciro Uua 1 

Elektromotoren modernster Bauart 

Carl ticlirlicher 
Es ist das beste 

[ cilkoholtreie Getrânk am Plat2e. 

; Datzend 2$500 ohne Glas 
I Frei ins Haus. 

Bestellungen an. 

' Cerv^aria Germania, ^ 
Telephon 591, 

2918 oder 
BarBaron.T rav. Commercio 8 

S. Paulo, Telephon 1700 

Bringe hiermit zur Kenntnis, dass ic'i mein Geschâft 
nach dor Rua da Moóca 276-278 und Avenida Pavaria 2 
A'erlogt habe und lade hiermit Freiiudo und Felude, 
Mvliuldncr nnd Olünbigcr herzlich zum Besuche ein. 

In ailòn OrOsson nnd Stromarten, in offener, vontiliert gesohlossener nnd ganz 
gesohlosscner Aosführnog. 

Gleichstrom i 

Drehstrom p 

Wechseistroni 1 

Anlasser ia 

Âpparate ^ 

lokoiuotiven 

Dynainos 

Generatoren 

Transformatorcn 

Umformer 

Turbinen 

jí Aufzüge 

Spezialitãt: . . ', ■ ? ' 

Elektrlsclier EInz«lantrieb für lUugspinnmaschluen (System OERLIKON) 

Feuervorsicherungsíxesellschaft 

Vollstãndiger Ersatz - für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlicher 
Kinder zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 

Agenten NOssack & Co., Santos 

li O J¥ O jy 
Et abiiert soit 183 1  

Kapital Pfd. 2.000.000 
Fonds  6.460.000 
Jâhrllche Renten   1.180.000 
Diese Geselischaft nimmt die Versicherung von Magazinen, Wa" 

renbestânden, Wo!)nhâusern, Mõbeln etc. für mãssige Prâmieu. 
3791 

AGENTEN: 

E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12(sob.) - SANTOS 
in Rio liegen Nachrichten 
in der ÍZxp. dieses Blattes. 

Dr. SÊNIOR 
Amerlkanischor Zalinarzt 

Rua S. Bento 51 
Sprioht cieiats(;!ln. Tb* Boyal BBail Steam Paok»t 

Companya 
Mala Boal Inpleza 

Nâchste Abfahrten: «Kõnig Wil- 
helm II.» 19. Februar 1912, «Kõnig 
F. Angust» 27. Mãrz, «Kõnig Wil- 
helm II.» 29. April. 
Der Doppelschraubon-Schnelldampfer 

Kommandant: G. Bachmann 
geht*am 19a Januar mittags von 
Rio de Janeiro nach 
Lissabon» 

Yfgo, SoQthampten, 
Bonlogne 8|m. u. Hambnrg 

Reise nach Europa in U und 12 
Tagen. Telegraphie ohne Dralit an 
Bord. 

Ausknnft ertellen die General- 
a^euteu fttr Braailien: 
Tiieodor Wille & €o. 

8 PAULO* Lírpro do Ouvidor 2. 
8AH'rOS: lian SauioAntoolo 64-J<> 

BiJO' 7*. 

sociedade 
S. PAULO: Rua 15 de Novembro 35 an die Exp. d. Ztg. unter Chiffre 
SANTOS: Rua 15 de Novembro 100' „A. B. C." zu richten. 125 


